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Ael Frieden mit 6owfet- Rußland
Ein ofſiziöſes Wolff- Telegramm hat uns gemeldet,

daß der ruſſiſche err Kopp, in Berlin nurüber die Frage der Heimſchaffung der Kriegsgefangenen
verhandeln will, daß auch nur darüber mit ihm ver-
handelt wird, und daß die u nicht vom
Auswärtigen Amt, ſondern von der Reichszen-
rale für Kriegs und Zivilgefangene ge-
führt werden. Das iſt zweifellos vollkommen richtig.
Herr Kopp hat aber in einer Beſprechung mit einem
Redakteur des „Vorwärts“ ſelbſt geſagt, daß es ſich ihm
nicht nur um den Gefangenenaustauſch, ſondern viel-
mehr noch um die

Aufnahme der wirtſchaftlichen Friedensbeziehungen
zwiſchen Deutſchland und Rußland

jandelt.
Wir brauchen keinen Frieden mehr mit Rußland

zu ſchließzen, weil wir keinen Krieg mehr mit ihm
haben. Auch die Beteiligung an der Blockade Rußlands
hat die deutſche Regierung feinerzeit mit vollem Recht
abgelehnt. Zur Wiederaufnahme der wirtſchaftlichen
Friedensbeziehnngen brauchen wir aber den Frieden
Rußlands mit der Entente, weil die polniſche Republik
ein Ententeſtaat iſt und die Hauptverbindungs-
linien zwiſchen Deutſchland und Rußland über Volen
gehen. Wir ſind daher am Abſchluß eines vernünftigen
Friedens zwiſchen Rußland und der Entente lebhaft
intereſſiert.

In London dementiert man heftig, daß Friedens-
verhandlungen im Gange ſeien. Blätter aber, die für
gut unterrichtet zu hal
z.B. die konſervative „Morningpoſt“, behaupten mit der
größten Entſchiedenheit, daß ſolche Verhandlungen in
Kopenhagen im Gange ſeien. Vielleicht iſt es noch nicht
richtig. von Verhandlungen im eigentlichen Sinne des
Wortes zu ſprechen, daß aber Litwinoff ebenſowenig
bloß wegen des Gefangenenaustauſches in Kopenhagen
iſt, wie Kopp in Berlin, leuchtet ohne weiteres ein.

Die Stellung der deutſchen Regierung in dieſem
diplomatiſchen Schachſpiel iſt bedeutend erſchwert
worden durch das blödſinnige Treiben eines
Teiles der alldentſchen Preſſe, die von einem deutſch-
ruſſiſchen Schutz- und Trutzbündnis gegen die Entente
fabelt. Die ſehr harmloſen Gründe der Berliner Unter-
haltungen mit Herrn Kopp ſind dadurch in der unſinnig-
ſten Weiſe verdächtigt worden. Beſonders hat ſich in
dieſem verantwortungsloſen Treiben die „Deutſche
Zeitung“ hervorgetan, die von Herrn Stinnes ange-
rauft iſt. Herr Stinnes bildet ſich ein, er könne mit
Rußland rieſige Geſchäfte machen und möchte nun die
ganze deutſche Politik entſprechend ſeiner Profitpolitik
orientieren.
Die Schwerinduſtrie hat aber keinen ſolchen Einfluß

mehr auf die auswärtige Politik
wie während des Krieges und vor ihm.

Ein Gegenſtück zu den alldeutſchen Phraſenhändlern,
die Arm in Arm mit Sowijet-Rußland in einen neuen
friſchen, fröhlichen Krieg gegen die Entente
ziehen wollen bilden jene Angſtmeier. die vor der Auf-
nahme friedlicher Beziehungen zu Rußland warnen und
die fürchterlichſten Folgen aus ihr norausfagen. Ruß-
laund. ſo prophezeien ſie, werde nach Wiederaufnahme der
Friedensbeziehungen in Deutſchland die gefährlichſte
Umſturz propaganda entfeſſeln. Jn ſpväteren Zeiten
aber, wenn der Bolſchewismus einmal gefkürzt ſein
werde, würden ſeine Nachfolger in der Regierung an
Deutſchland dafür Vergeltung üben. daß es den BVolſche-
wiſten ſeine moragliſche Unterſtützung lieh. t

Dazu ſei gleich geſagt, daß es keinem vernünf-
tigen Menſchen in Deutſchland einfällt, den
ruſſiſchen Bolſchewismus moraliſch unterſtſitzen zu
wollen. Der Gedankengang derer, die die Wiederauf-
nahme friedlicher Beziehungen wünſchen iſt ganz ein-
ſach der, daß wan mit dem bolſchewiſtiſchen Rußland
ebenſogut wirtſchaftliche Beziehungen pflegen könne wie
ſeinerzeit mit de zariſtiſchen. Der wirtſchaftliche Ver-
kehr mit Rußlan vor dem Kriege hat in keiner Weiſe
als eine moraliſche Unterſtützung des Zarismus gelten
können. er war einfach ein Ausdruck der Tatſache, daß
die Völker miteinander wirtſchaftlich verkehren müſſen,
mögen ſie gegenſeitig über ihre inneren Einrichtungen
denken wie immer. Würden in Rußland heute die
Menſchewiki, die Kadetten, die Oktrobriſten oder ſogar
die Schwarzen Hundert ſiegen und einen neuen Zaren
auf den Thron fetzen, ſo wäre das für Deutſchland kein
Brund, auf den wirtſchaftlichen Verkehr mit Rußland zu
verzichten. Alſo kann das Beſtehen eines bolſchewiſti
ſchen h. ents auch kein Grund zu einem ſolchen
e Hefah d ſſiſchen Umſturzpropaganda in

ie Gefahr der ruſſiſchen U zDeutſchland darf aber auch nicht üherſchätzt werden. Die

man allen Anlaß hat, wie ehren oben r welle artegtß

Anzeigen- Annahme für die nächſte Ausgabe morgens 9 Uhr

éowſet- Rußlands Friedensnote un die Allierten.
WTB. Haag, 25. Februar. Der „Nieuwe Courant“

meldet drahrlos aus Moskaur: Die ruſſiſche Sowjet- Regie
rung hat je eine Friedensnote an die Vereinigten Staaten,
Japan und Rumänien gerichtet. Amerika wird gefragt,
wann und wo die Friedensverhandlungen beginnen können.

Deutſchruſſiſcher Geſangenenaustauſch.

Berlin, 24. Febrnar. Die bereits angekündigten
Verhandlungen mit dem Vertreter der Sowjetregierung
über die gegenſeitige Heimſchaffung der Kriegsgefange
nen werden von der Reichszentralſtelle für Kriegs- und
Zivilgefangene durch den Vorſitzenden, Reichskommiſſar
Stücklen, und in deſſen Vertretung von dem ſtellver
tretenden Vorſitzenden Schleſenger geführt.

Die Verhandlungen werden auf einem rein hunma-
nitären Standpunkt geführt. Das internationale Note
Kreuz, welches gewiſſe Aufgghen übernommen hot, wird
bei den Verhandlungen beteiligt ſein. Die Veteilianng
humanitärer Organiſgtionen und Jntereſſenrerbände
a der Durchführung der Aufgabe wird rechtzeitig er
olgen.

Die Antwort Deutſchlands n der Fohlen'rage.
WTB. Berlin, 25. Febr. Wie wir hören, Hat die

deutſche Regierung die Note der franzöſiſchen Regiernng
in der Kohlenfrage dahin beantwortet. daß die ſach
lichen Vorgusſetzungen, von denen die Note ausgeht,

die in der Note
rgutmachungs

kommiſſion vorgelegt weden.

Wilſon zur türkiſchen Frage.

Paris, 24. Febr. Der Berichterſtatter des „Echo
de Paris“ in Waſhington meldet, die Anhänger von
Wilſon ſagten, er ſei entſchloſſen, einen bedeutenden
Anteil Amerikas an der Regelung der türki-
ſchen Frage zu verlangen. Er ſtehe den Plänen
Englands und Frankreichs im Orient feindlich gegen
über und nenne ſie imperialiſtiſch. Die adriatiſche Epi

ſode werde jetzt als ein einfackes Vorſpiel zu einer
energiſcheren Jntervention Wilſons gegenüber den
Plänen der Entente betrachtet.
Endgültige Erledigung des Friedensvertrages in Amerſka.

Haag, 25. Febr. Der „Nieuwe Coönrant“ meldet
aus Waſhington, daß der Senat beſchloſſen habe, den
Friedensvertrag am Donnerstag wieder zu verhandeln
und alle anderen Fragen zurückzuſtellen, bis der Frie
densvertrag endgültig erledigt iſt.

Der 13. Fanvar vor Gericht.

Berlin, 24. Februar. Das Verfahren wegen der
blutigen Vorgänge var dem Reitstage, wobei 42 De
monſtranten getötet und ſiber 30 verletzt wurden, iſt
vor dem Unterſuchnnosrichter abgeſchloſſen worden. Es
iſt gegen ackt in Heft befindliche Perſonen, meiſtens
Mitglieder der Kommmniſtiſchen und Ungbhängigen
Pertei, die Anklareerhehnng wegen Anfforderung zum
Die Kand nach 8 105 des Reichsſtrafgeſetzbuches bean-
ragt.
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Kultur-Pandalen.
Hamburg, 24. Febr. Bei einem vom Moniſten-

bunde veranſtaſteten öffentlichen Vortrage von
Dr. e en „Fort- und„rflanzung des Menſchengeſchlechts“ kam es, wie amn ſſi- und Dadagiffengbend, zu Pnhe 2 Haupt
ſächli junge Leute johlten und fiffen. Fmn Saal wur-
den Stinkbomben und Sprengkörper gefunden. Die
Sicherheitsvolizei ſtellte die Ruhe wieder her und ver
haftete 16 Perſonen.

die 48-5tundenwoche in Vayern.
München, 25. Februar. (TU.) Eine Bekannt-

machung ſämtlicher Staatsminiſterien ordnet die volle
48 ſtündige Arbeitswocke für alle ſtaatlichen Behörden

und Amtsſtellen ohne Ausnahme an.

V 222mmm;ZVerhältniſſe haben ſich bei uns denn doch ſchon ſoweit
gefeſtigt, daß das, was in Deutſchland beſteht, nicht mehr
ſo leicht umzublaſen iſt. Die kommuniſtiſche Propa-
ganda erfreut ſich jetzt ſchon niemand zweifelt daran

der lebhafte len Unterſtützung der Moskauer Regie-
rung. Durch die Wiederaufnahme friedlicher Beziehun-
gen könnte dieſe Unterſtützung kaum intenſiver, ſie
würde aber viel ſichtbarer werden und gerade dadurch
einen guten Teil ihrer Wirkung verlieren. Das dentſche
Volk hat zu Neunzehnteln oder neunnndneunzig Hun-
dertſtel nicht die W Luſt, ſich ſeine Regierungs-
den von Moskau beſtimmen zu laſſen, und je deut-
licher

der deutſche Kommunismus als der Almoſenempfänger
der ruſſiſchen Regierung

erſcheint, deſto mehr wird er diskreditiert ſein. Außer-
dem wird Rußland durch ſeine Wiederöffnung den
Zauber des Geheimniſſes verlieren, und wenn der
Schleier gelüftet iſt, wird die Welt einen Toten-
ſchädel erblicken. Auch mancher deutſche Kommnniſt
würde von einer Rußlandsfahrt bekehrt nach Hauſe
kommen. Alles in allem, die Einbeziehung Rußlands
in den Weltfrieden bedeutet für uns keine Gefahr,
nder, wenn man ſich ganz vorſichtig ausdrücken will,
ſie bedeutet für uns eine weit geringere Gefahr als das
Wiederaufleben des Krieges zwiſchen Ruß-
land und Polen und möglicherweiſe das Vordringen
des ruſſiſchen Bolſchewismus bis an die deutſche Grenze,
bis anf weite Gebiete die vor dem Frieden deutſch ge-
weſen ſind. Wenn alſo die Wahl ſteht zwiſchen Krieg
und Frieden,

dann kann Deutſchland nur den Frieden wählen.

Preſſeſtimmen zur Beurluubung Erzbergers.

Zur Meldung des WTB. über die Beurlaubung
Erzbergers bemerkt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“:

Es liegt Grund zu der Annahme vor. daß der Teil der
Oppoſil ionspreſſe. der in den letzten Tagen in Angriffen gegen
den Reichsfinanzminiſter mebr als ein übriges getan hat. ver-
ſuchen wird. die vorlöufige Entbindung des Miniſters von ſeinen
Dienſtaeſchöffen als einem Vorläufer ſeines endagäül-
tigen Rücktrifts zu deulen. Demgegenüber iſt es nötig an
der Tatſache feſtzuhalten. daß es ſich hier. wie klar aus der amt-
lichen Meldung hervorgeht. nur um eine vorübergehende
Dispenſieruno des Miniſters handelt. die lediglich zu dem

Zwecke erfolgt. um in der von ihm ſelhſt beantragten Unterſuchvna
von vornherein jeren Schein eines Druckes auszuſchließen. Iſt
die Unſeriuchung abgeſchloſſen. und hat ſie ein poſitives
Ergebnis gezeitigt, ſo wird der Reichzfinanzwiniſter ſeine Dienſt
obliegenheiten ſofort wieder übernehmen.

Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt dazu:
Das Material über dic Sieuererklärungen Erzborgers ſcheint

aber nicht ſo belaſtend zu ſein. wie die Gönner und Nutznießer
des Aktendiehſtahls annehmen. denn ſonſt hötte Erzboerger ſchwer-
lich gerade dieſe Affäre zum Anlaß für ſein Suspendierungs-
geſuch gewählt Ob es richtirer geweſen wäre. wenn die Reais-
rung Herrn Erzbherger ſchon früher. ſchon auf Grund der Prozeß-
vorgönge. geraten hä'te. ſeine Suspendigrung zu erbitten. kann
verſchieden beurteilt werden Es iſt aber verſtändlich. daß die
Regierung zögerte einen ſolchen Druck auf Erzberger auszuüben.
denn ſie hätte dadurch in das ſchreende Prozeßverfahren ein
georiffen ror dem Spruche dez Gerichtebofes Stellung zu der
Angelegenheit genommen und ſich. wenioſtens bei den Anhäncern
Erzhergers. dem Vorwurf anse ſetzt. daß ſie auf das richterliche
Urteil eingewirkt habe. Nach Abſchluß des Prozeſſes wird
natürlich ſofort eine Entſcheidung getroffen werden müſſen.

Der „Vorwärts“ ſchreibt:
Die Gründe. aus denen Herrn Erzberger die Entbindunz

von ſeinen Dienſte ſchäften auf ſeinen eigenen Antrag hin be-
willigt wurde. ſind ungemein klar. Herrn Erzberger iſt im
Helfferichrrozeß zunkchſt zugerufen worden. daß er früher gls Ab
geordneter ſeinen Einfluß zu ſeinen privat wirtſchaftlichen Zwecken
mißbraucht hä'te. Die'e Beſchuldigungen konn en erſt dann auf
die Stellung Erzhergers als Miniſter zurückwirken. wenn ſie ſich
in cinem abgeſchloſſenen Beweisverfahren als wahr er-
wieſen hatten. Das Verfahren iſt aber noch nicht abgeſchloſſen.
und es geht nicht. ſeinem Abſchluß vorzugreifen

Anders ſteht es mit den Vorwürfen. die gegen die Steuer-
moral Erzhergers erßoben wurden. Hier muß die Unter'uchung
von Oraanen geführt werden. die bicher Herrn Erzberager als
Miniſter unterſtellt waren. die Untergehenen können aber nicht,
ohne daß der Verdocht einer Beeinfluſſung en'ſteht. die Hand-
lungeweſſe ihres Vorgeſetzten prüfen. Darum war es unbedingt
notwendig. daß ſich Erzberger von den Dienſtgeſchäften zurückzog,
Er iſt ig ohnehin durch den Helfſerichvrozeß ſo in Anſpruch ge-
nomwen. daß ihm zu Amtsgeſchäften nur noch wenig Zeit blieb.

Ein abſchließendes Ureil über den Fall Helfferich-Erzberger
hebglien wir uns vor. Für beute iſt nur feſtzuſtellen: Erzberger
mag ſchuldig oder unſchuldig ſein. Herrn Helfferich kommt es auf
keinen Fall auf die Moral an. ſondern darauf. den Träger einer
ihm verhaßten Politik unſchädlich zu machen. Dieſe Abſicht der
Gegner muß erkannt und durchkreuzt werden Die Mohrhei's
parteien haben gleich bei der Beratung der Steuergeſetze Gelegen
heit zu d igen. daß ihre orundſätzliche Stellung durch perſönliche
Ang legenheiten nich berührt werden kann. Ob Erzberger
ſchuldig oder un ſchuldig iſt. ob er zurückkehrt oder nicht. die be
ſißenden Klaſſen ſolle deswegen keine Maxk Steuern wenige
zu bezablen haben
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e Rettung des Volles durch die Arbet.

Nie en die Teile der Wirtſchaft ſo voneinander abhängig
als gegenwärtig. nie ſo geradezu lebenswichtig, daß ein einheit-
liche Wille das Ganze belebe. Aber auch nie wurde die Wirt-
ſchaft ſo willkürlich geſtört! Die Republik hat ein ſchlimmes
Erbe angetreten: ſie iſt unſchuldig an der Aushöhlung der Wirt
ſchaft. die bald einem Niederbruch aleichtommt. Aber ſie muß
die Wiederaufrich!ung leiſten, wenn nicht alles und alle zugrunde
gehen ſollen. Arbei!er. merkt es! Und merke es ieder.

Einer der tr. uen, Arbeiterführer. Otto Hue, ruft allen
Volkogenoſſen wieder zu. was nottut. Vol? in Not! nennt er
eine Broſchüre. (Verlag Bergarbeitervrband. Bochum: 1 M.;
für Gewerkſchaftsverbände 60 Pfa.). die Ausführungen zur
Kohlenfrage“ bringen will. wirklich aber. indem ſie wirtſchaftlich
Zu ammenhänge aufzeigt. viel mehr bhie'et. Er zeigt, daß das
Wirtſchaftselend die Folge des Krieges. nicht der Revolution iſt.
Jn der Kohlenförderung haben bereits die erſten vier Kriegs
jahre ine Fehlmenge von 132 Millionen Tonnen ergeben Schon
1917 war im Oberbergamtsbezirk Dortmund die Durchſchnitts-
förderung pro Arbeiter und Schicht auf 736 Kilo gegen 855 in
1913 gefallen. Dazu iſt ausgeſprochener Raubbau in der Kriegs-
Lit betrieben worden. Das ſteht 1917 wörtlich im Bericht der
Staatshausbaltskommiſſion des Preußiſchen Landtags. Berg-
verkedirelklor Althoff ſtellt als Berichterſtatter feſt. die Ge
einsarbeiten ſeien ſoriel als möglich eingeſtellt worden. die

weniger ergiebigen Flöze blieben liegen. die vorteilhafteſten
Flöze wurden ausgeraubt Je länger der Raubbau vorgenommen

werde. um ſo ſchlimmer würden ſich die Folgen äußern.
Sie äußern ſich noch. Nicht nur in Deutſchland: ſelbſt Eng-

land erlebe den Abſturz von 254 Tonnenförderung je Arb. iter
und Jahr auf 197 Tonnen Denn auch Englands Bergbau trug
den „Krieasno:wendigkeiten* Rechnung. Auch unſ re Verkehrs
not ſchödigte den Bergbau: in der aleichen preußiſchen Kommiſ-
on klagte Eiſenbahnminiſter von Breitenbach ſchon 1917
ber die dauernde und laten e Schwäche“. der der ſtarke Körper
der Staatseiſ. nbahnen unterliege: der techniſch. Apparat nehme
an Qualität ab. Folge ein Teil geförder“e Kohle konnte nicht
abtrandportiert werden 1917 gab es im Beraban Feierſchichten,
weil es an Eiſendahnwaggons fehlte“. Nach den Ablieferungen
von rollendem Material aber iſt die Eiſenbahnnot noch viel
größer. Alles Folge des Krieags!

Das Schlimme erz. ugt Schlimmeres. Der Beraban leidet.
weil vom Förderwagen bis zum Schienennagel das Betriebs-
material knapp und vornntzt iſt. Die Hütten und Fabriken müß-
ten in Gang kommen: ſobald der Bergbau mehr und beſſeres
Betricbsmaterial erlangt würde er ergiebiger. Hütten und
Fabrilen aber feiern. weil Kohle knavp iſt! So hängt eins am
andern: allmählich könnte man ſich gegenſeitig betriebsf ſt
machen. die Fabriken könnten den Gruben. die Gruben den Fa-
briken helfen da zer'chneidet der Eiſenbahnerſtreik die Be
ziehungen Da habt ihr ein Beiſviel ron der Empfindlich-
keit unſeres kranken Wirtſchaftskörpers Un-xheuere Veran wortung trägt wer gegenwärtig eine Arbeiter-
Tuppe in den Stwik reißt!

Die Bergarbeiter haben erkannt. was auf dem Spiele ſteht.
Der Lockrng. aleichzeitig mit den Eiſenbahnern in den Streik zu
treten. folaten nur wenige Gruben auf kurze Zeit. Allmählich
ſheint die wirtſchaftliche Vernunft der Organiſationsleiter wil-
der Triebe Herr zu werden. Ausdrücgklich ſtellt Hue feſt und be
weiſt. daß die ehemals Gelben die ſchlimmſten Sozialiſterer“
geworden ſind. Sie. die vorher die Ueber ſchichten häuften. wollten
mit einem Ruck die Sechsſtundenſchicht einführen; die Organiſa-
tionsvertreter aber ſagen. dieſer Fortſchritt könne nur durch
internationale Abmachung geſchehen Auch zur Leiſtung von
Leberſchichten .zur Re tung von Menſchenleben“ ruft die Organi-
ſation auf und jetzt ſei wirklich Gefahr. daß ein Volk erfriert
der verhungert. Wir wiſſen. daß die Ermahnung gehört und
befolat wurde. Dafür den Bergarbeitern Dank! Wir wiſſen
2ber auch. daß die Einſicht in die Rot wendigkeit ſteter,
zufbauender Arbeit keineswegs allgewein beſteht Noch
nd Scharlatane am Werke die das ganze Wert in Trümmer
ſchlagen möchte n. um aus dem Trümmerhaufen ein Neues auf-
zubauen“. Hue berichtet von einem dieſer kommuniſtiſchen
Seilig n der ſein Evangelirm in einer Bergarbeiterverſammlung
verkündig'e. Auf den Zuruf: Müſſen wir denn auch arbeiten
antwortete er: Gewiß arbeiten müſſen wir dann auch, vielleicht
jogar mehr arbeiten als jetzt!

Die Vergarbeiter gaben die rechte Antwort: ſie arbeiten.
damft nicht erſt alles niederbricht. Handelt alle ſo. Nur
wenn trone Arbeit die keineswegs gleich iſt mit
demü iger Ergebung am Werke iſt. wird Deutſchland ſein trübes
Geſchikk maiſtern. Richt zertrümmern. ſondern Aufbau iſt
die Loſuüna!
ine ſauſtd'cge Geſchichts-Lüne der Lent'chuat'onglen.

Aus dem Reichswehrminiſterium wird geſchrieben:
Nirgends iſt die Feſtſtellung der obfektiven Wahr-
jeit ſo ſchwierig, ſpielen Legenden eine ſo verhängnis
volle Rolle, wie auf dem Gebiet der Geſchichte. Denn
nicht nur das Urteil über einzelne Perſönlichkeiten,
ſondern auch das über die Urſachen und treibenden
Kräfte, die zu beſtimmten Ergebniſſen geführt haben,

war die naturnotwendige geſchichtliche

e Hölle.
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Eine Angſt und ein beginnender Wundſchmerz quälen
nich im Jnnerſten. Und dann ſpringt in mir, gleich einem
zrhabenen Akkord aus aller Muſikſchönheit, ein Schrei auf,
ein leuchtender, unvergezlicher und vom Bewußtſein gelenk-
ter Schrei: „Nein!“

Nein, das iſt nicht ſo. Jch weiß nicht, ob das Weltall,
das außerhalb meines Weſens vorhanden iſt, irgendwelche
Wirklichkeit be'itzt. Was ich weiß, das iſt nur, dieſe Wirk-
üchkeit kann allein Leben haben durch die Vermittlung meines
Gedankens. Ureigentlich lebt das Weltall nur durch die
Vorſtellung, die ich von ihm hege. Jch bin das Weren,
das Sterne und Jahrhunderte zur Auferweckung gebracht und
das Firmament in ſeinem Kopfe herumgedreht hat. Jch
kann nicht aus meinem Gedanken heraustreten. Jch habe
kein Recht, es zu tun, es ſei denn, ich ſündige und löge.
Jch kann es nicht. Unnütz, daß ich mich herumſchlage mit
mir, um mir ſelber zu entgleiten. Jch kann dem Weltall
keine andere Wirklichkeit gewähren als die aus meiner Ein
bildung herftammende. Jch glaube an mich, und ich bin
ein einigeinzig geſchloſſenes Weſen, da ich ja nicht aus mir
heraustreten kann. Wie ohne Wahnſinn ausdenken, daß
ich aus mir ſelbſt heraustreten könnte? Wie ohne Wahn
ſinn der Einbildung nachgehen, daß ich nicht ein einigelnziges
Weſen ſei Was könnte mir beweiſen, daß zu der Welt
die etwa jenſeits des unerreichharen Gedankens liegt, ein
wsgelöſtes Eigenleben gehöre!

Jch höre auf die Metaphyſik. Sie iſt keine Wiſſen
ſchaft. Sie jſt jenſeits gerückt von allen wiſſenſchaftlichen
Entwürfen. Sie iſt vielmehr der Kunſt vergleichbar. Gleich
der Kunſt iſt ſie an die wahrhaftige Wahrheit gekettet. Denn
iſt ein Gemälde mächtig und iſt ein ſchöner Vers ſchön, ſo

Wahrheit.ſind ſie es kraft der ihnen einwohnenden 3

iſt ſtets von der teien Haß und Gunſt verwkrrr,M das nene T näher die Ereigniſſe den rn
tiſchen Tageskämpfen ger

pBeiſpiel einer fauſtdicken Geſchichts-
tung, daß das kämpfende, den nahen

Sieg vor Augen ſehende er von hinten (durch die
Revolution) erdolcht ſei. So lächerlich dieſe Legende,
ſo dürfen wir ihre Gefährlichkeit doch ein unter
ſchätzen, denn da die nationaliſtiſche Jdeologie durch die
verhängnisvolle imperialiſtiſche Politik unſerer Kriegs-
gegner bei uns wahrſcheinlich weiter an Boden ge
winnen wird, beſteht die Gefahr, daß mit dem Ver-
blaſſen der friſchen Erinnerung an die Kriegsereigniſſeund die Sünden des alen Syſtems die der nationalen
Eitelkeit ſchmeichelnde Legende vom „Dolchſtoß in
den Rücken“ munter fortwuchern wird.

Es iſt deshalb von hohem politiſchen Wert, nament
lich auch im Hinblick auf die kommenden Wahl-
kämpfe, ſorgfältig auf alle auch nichtſozial-
demokratiſche Stimmen zu achten, die ſich um die
Feſtſtellung der objektiven Wahrheit bemühen. JmFebruarheſt der Preußiſchen Jahrbücher“
unterſucht der als militäriſche Autorität anerkannte
General Groener, der bekannte Chef des Feld-
eiſenbahnweſens während des Krieges, die ſtaats-
wänniſche Führung im Kriege und gelangt zu einem
für dieſe geradezu vernichtenden Urteil.

Jn wohltnendem Gegenſatz zu dem aufgeregten
politiſchen Gefaſel der meiſten ſchriftſtellernden Gene-
rale weiſt Grvener klar und überzeugend nach, daß es
in erſter Linie politiſche durch die Unzweck-
mäßigkeit unſerer ſtaatlichen Jnſtitnu-
tionen begründete Fehler waren, die uns die Nieder
lage gebracht haben, ſo daß hier wie immer die Welt-
geſchichte das Weltgericht geweſen iſt. Die Ausführun-
gen Groeners, auf ihren Kern zurückgeführt, ſind eine
glänzende Rechtfertigun der ſozial-demokratiſchen Kriegspolitik.

Groener geht von dem richtigen Grundgedanken
aus, daß der Weltkrieg von Anfang an ein Kampf
zwiſchen Deutſchland und England um
den Weltmarkt war. Die richtige politiſche Auf-
faſſung von dieſem Charakter des Weltkrieges verbot
nach Groener von vornherein jeden Gedanken an
Annexionen. Da wir an die eigentlichen Kraft-
quellen Englands nicht herankonnten, mußte uns daran
liegen, ihm ſeine Hilfsvölker abſpenſtig zu machen.
Namentlich bei Rußland hätte das ohne die unſelige
Rand“aaten- und Polenvolitik gelingen müſſen, „wenn
dieſem volitiſch goldene Brücken gebaut wurden“.

„Beide rankrei und Rußland) ſind durch
unſere Politik erſt recht ins engliſche Lager getrieben
worden, indem wir bei ihnen den Anſchein erweckten,
als ſei der Zweck des Krieges die Eroberung von
Prvvinzen.“

Der Jrrgarten unſerer politiſchen Zuſtände wäh-
rend des Weltkrieges, der ſeine Urſache in der über-
lebten Staatsform des Halbabſolutismus hatte, trat be-
ſonders verhängnisvoll in dem von der Sozialdemokra-
tie ſo oſt beklagten und bekämpften Zwieſpalt
zwiſchen militäriſcher und politiſcherLeitung hervor. „Staatsmann und Feld-
herr marſchierten rer ohne ſichzum politiſchen Schlage zu vereinigen.“

Von dieſem Gedanken aus gelangt man auch zu
einem gerechten Urteil über Wilſon. Es hat der Sozial
demokratie ſtets fern gelegen, in ihm eine aus rein
ethiſchen Motiven handelnde Lichtgeſtalt zu erblicken.
Er handelte lediglich im Jntereſſe Amerikas. Aber
weil er das tat, lag ihm daran, eine Niederlage Eng-
lands ebenſo zu verhindern wie einen vollſtändigen
r Der Verſtändigungsfriede, das po-litiſche Gleichgewicht in Europa, war das
natürliche Kriegsziel nicht nur Deutſch-
lands, ſondern auch Amerikas. Daß Wilſonſeine Rolle als Weltſchiedsrichter nicht zu Ende ſpielen
konnte, lag an dem wahnwitzigen Treiben
unſerer Alldeutſchen und ihrer Militär-
götzen, deren irrſinnige Politik unſeren Feinden den
Sieg geradezu aufgedrängt hat. Sie ſind es, die in
Wahrheit dem deutſchen Volke bei ſeinem ſchweren
Ringen um ſeine Exiſtenz den Dolch in den Rücken ge-
ſtoßen haben. Der Sturz des alten Herrſcherſyſtems

Folge ſeines

Ein k alüge iſt die Beha

völligen Verſagens.

durſtöbere die Bücher, ich hole mir bei den Gelehrten und
Denkern Rares, ich trage die ganze Waffenkammer der Gewiß
heiten zu'ammen, die ver Menſchengeiſt aufgeſtapelt hat. Jch
höre auf die gewaltige Stimme des Mannes, der durch
das Sieb ſeiner furchtbaren Vernunft alle Glaubensbekennt-
niſſe und alle Wiſſenſchaftsſyſteme durhge iebt hat. Und ich
leſe nur dieſe Wahrheit, die ſich mir aufdrängt: „Man
kann den Gedanken, den man über das Weltall hegt. nicht
leugnen, aſer man kann nicht mit Beſtimmtheit verſichern,
das Weltall ſei ſelbſtändig außerhalb des Menſchengedankens
vorhanden!“

Und jetzt, da ich dieſe Verſicherung rund 'und tatſäch-
lich in Worte gefaßt habe, jetzt, da ich dieſen erhabenen
Reichtum feſthalte. kann ich nicht mehr des umfaſſenden
Wunders dieſer Gewißheit verluſtig gehen.

Nein, es iſt nicht beſtimmt, daß die Wahrheit, die in
uns ihren Urſprung hat, anderweitig weiterlebde. Wenn der
Philoſovh den Satz ſchrieb: „Jch denke, alſo bin ich,“ den
niemand nach ihm noch zu leuqnen vermochte, und wenn
er ſpäter verſuchte, Gedankenglied für Gedankenglied zu-
ſammenreihend, auf irdendeine Wirklichkeit außerhalb des
denkenden Weſens zu ſchließen, ſo hat er ſich Schritt für
Schritt von der Gewißheit zurückrezogen. Von aller ſchon
durchdachten Philoſophie bleibt nur dieſes ſonnenklare Ge-
bot, das in jjeglichen Menſchen den Urgrund alles Seins
hinein ent. Von der men'chlichen Forſchung bleibt nur dieſe
große Neuigkeit, die ich ſchon. wie aus einem Buche, aus
der ewigen Wiedererneuerung und Welteneinſamkelt jeglichen
Menſchengeſichtes asgeleſen habe. Das Weltall. ſo wie es
uns zu ſcheinen ſcheint. beweiſt nur uns, w'e wir das Weltall
zu ſehen vermeinen. Die äuzere Welt, das heißt die Erden
kugel mit ihren Raumwanderungen, ihren Horizonten und
ihrem Meeresgewoge, ihren tauſend Milliarden von Kublk
me ern, ihren hundertzwanzigtauſend Pflanze ngattungen, ihren
dreihunderttan ſend Tiergattungen, allen Sonnenwelten und
Sternenwelten, mit ihren Verwandlungen und ihrer Ge-
ſchichte, mit ihren Uranfängen endlich und Milchſtraßen, alles
daz iſt nur ein Truz und eine Halluzination.

Und trotz der Stimmen, die ſogar aus meinem eigenen
Jnneren gegen dieſen neuen Gedanken aufſchreien, wie etwa mitten im Kern von

tragen habe.

Segen die ékugllngsſterdilchkeit.

Die Genoſſinnen Pſülf und Schroeder haben in der
Nationalverſammlung folgende Anfrage eingebracht:

„Die Säuglingsſterblichkeit namentlich in den Groß-
ſtädten nimmt in bedrohlichem W u Die von
Geburt geringe Widerſtandskraft der Säuglinge wird
noch ift r dine ErnährungDie un igkeit der Mütter verſagt infolge ſchwerer
Vnterernährung, die Belieferung mit Milch wird von
Woche zu Woc'e unzuverläſſiger.

Die deutſchen Mütter flehen in wiederholten Ein-
gaben an Regierung und Nationalverſammlung, durch
genügende Bereitſtellung von Kindernährmitteln die
Not einigermaßen zu beheben. Nach Berechnung des
Friedensbedarſs wäre dazu die Bereitſtellung von un
gefähr 2000 Tonnen Weizen notwendig. Bei dem gegen-
wärtigen Entfall an Milch müßte ſich dieſe Tonnenzahl
auf 3000 erhöhen, um die Ernährung der Säuglinge
ſicherzuſtellen und damit eine ſchwere Gefahr der Volks-
geſundheit abzuwenden.

Jſt die Reichsregierung bereit, zur Produktion von
Kindernährmifteln die genſigende Weizenmenge bereit-
zuſtellen und für eine gerechte Verteilung dieſer Kinder-
nährmittel zu möglichſt niederen Preiſen Sorge zu
tragen

Entmenſchte Gegenrevolntionäre Ungarns.

Die Wiener „Arbeiterzeitung“ ſchreibt zu
Mord an Bela Somogyi:

Bela Somogyi, der Chefredakteur der „Nevſzava“,
ging am Abend des Tages, an dem die ungariſche Na-
tionalverſammlung eröffnet wurde, in der Begleitung
eines jungen Dichters, Bela Baeſo, aus der Redaktion
weg. Er ſchrieb einen maßvollen Leitartikel, in demer tie Angriſſfe des Miniſterpräſidenten Huſzar gegen

die Gewerkſchaften innerhalb der von der Militär-
zenſur gezogenen Schranken abzuwehren ſuchte. Man
kann nicht ſagen, daß er nach verrichteter Arbeit nach
Hauſe ging. denn ſeit mehr als zwei Mongten konnte
er nie in ſeinem Heim ſchlafen Er verbrachte jede
Nacht anderswo, bei Freunden und Genoſſen, in Logen
nnd Hotelvortiers, in Fiakern. in den abenteuerlich-
ſten Schlupfwinkeln, denn die Offiziere der
Brachialgewalt trachteten nach ſeinem
Leben. Nun wurde Bela Sowogni und ein Ge-
rücht ſagt: auch ſein Begleiter Bela Barſo unweil
von Budaveſt tot aus der Donau ausgefiſcht: am Kopfe
hatte er ſieben Berle ungen. das rechte Auge ausge-
ſtoch n. der Naſenknochen gebrochen. Jn den Hoſeu-
taſchen befanden ſich Steine die Füße waren zuſamwen-
gebunden. Ans dem 16. Jahrhundert ſtammt das böſe
Wort als ein Feind des Pfaffentums wenchlings, von
hinten erdolcöt wurde, ſagte er ſterbend: Cognosco
stifum Curiae Romovae auf deutſch und heutigentass:
Jch erkenne den Stil der chriſtlichnationalen Horthnu

Offiziere. e
Bela Somooyi., der Chefredakteur der Nevſzava“. der von

den Offizitren des Herrn Horthy ermordet und in die Donau ge
worfen wurde. iſt ein altes und angeſehenes Mitglied der unga-
riſchen Sozialdemokra'ie. Tiefe Erſchütterung vnd innigaſtes Bei-
leid wird die Kunde die'er neuen Schreckenstat in der ganzen ge-
ſitteten Welt erwecken und es iſt zu erhoffen, daß ſein Märtyret
tod die eingelull'en Gewiſſen aufrütteln wird. um mit ſeinen fei-
een Mördern. aber auch mit dem Srſtem. dem der Brave zum
Opfer fiel vnd unter dem das ungariſche Proletariat ſo unſäg
lich leidet abzurechnen.

Bela Bacſo gleichfalls ermordet.
Budaveſt, 21. Febr. Heute mittag wurde bei Neuveſ

aus der Donau eine Leiche geborgen, welche als die-
jenige des gleichzeitig mit Bela Somogyi verſchwunde-
nen Mitarbeiters der „Nepſzava“, Bela Vacſo, agnoſ-
ziert wurde. Die Leiche wies eine Schußwunde am
rechten Arme und acht Stich wunden an der
Bruſt und am Unterleib auf. Die Kleider waren
mit Steinen beſchwert.

Fnternatienale Arbefter'olidarität.
aag, 24. Febr. (Hollandſch Nieuwsburegu.) Der

Streikausſchuß der holländiſchen Hafengrbeiter hat be-
ſchloſſen, die ſechs Waggons Fett für Oeſterreich und
ebenſo auch die Lebensmittel, welche für die rheiniſch-
weſtfäliſchen Bergarbeiter gekauft wurden, durchzulaſſen.

den

J e

eine Menge gegen die Schönheit aufſchrie, behaupte ich, Un
end lichkeit und Ewigkeit des Weltalls ſind zwei falſche
Götter. Das behaupte ich dem Weiſen zum Trotz, der zwar
zugab, daß die Welt eine Halluzination ſei, der aber ſo-
gleich und ohne Beweis hinzuflügte: „Sie iſt eine wahrheit-
gebietende Ha llurination.“ Jch allein bin es, der dem Weltall-
dieſe unermeß lichen Kräfte geſchenkt hat, die ich in mir
hege. Es iſt beſtimmt, daß ich ihm dieſe Kräfte über-

Hätte das Weltall ſie an ſich. ich würde das
Unfaßbare nicht ohne weiteres faſſen können. Jch würde
nur aus eienem Reichtum meinem beſchränkten Weltenbilde
alle dieſe Kräfte zuſchreiben dürfen. Nichts vermag gegen
die Vollkommenheit des Satzes, daß ich ein geſchlofſenes
We'en bin und nicht aus mir heraustreten kann. All'es, Raum,
Zeit Gedankenerrechnung, es iſt nur Asbildung meiner Wirk
lichkeitseinbildung und der Umfang der Geiſteskräfte, über
die ich verfüge.

Erſchauernd habe ich in einem ſtrengen Buche dieſe Ver
deutlichung der Menſchenſchreie gefunden, die bis zu mir
gedrungen ſind. Durch die kalten und wohlge'etzten Zeilen
des deutſchen Schriftſtellers blutete und entfaltete ſich ein
Men'chenherz. Vielleicht iſt eine gewiſſe Ernſthaftigkeit nötig,
damit man ſich erlöſe aus der Scheinwelt und die groß
artigen Formeln der derart geläuterten Wahrheit begreife.
Jch aber ſage, diefe Worte ſind die prächtigſten, die jemals
einem Menſchen eingegeben worden ſind. Sie machen das
Buch des Königsberger Philofophen zu dem Werke. das ſich
am meiſten der bibliſchen Wahrheit nähert. Chriſti Worte
wurden erſchaffen, um die Menſchheit nach edlen Geſegten
zu regieren. Doch neben dieſem Buche erſcheinen ſie kärg
lich und nur zu kleinlicher Nützlichkeit erfunden. Bedeut-
ſam, feierlich und hauptſächlich iſt es, dem Schweigen die
wahrheitsträchtigen Worte zu entreißen, die Vernunft in
ihr Recht einzu'ezen und der Wahrheit ihren richtigen Platz
zu gewähren. Es geht nicht um eine überflüſſige Erörte-
rung von Formeln, ſondern um eine entſetzlich perfönliche
Fraze, die mich ganz und gar angeht. Für mich iſt es eine
Frage auf Leben und Tod. Ausgeſprochen werden ſoll ein
Urteil, gegen das es keine Berufung gibt. Jch, ich ſtehe

alledem Fortſetzung folgt.)
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Ae andardelter zur Ueberkurden rin
Der Deutſche Landarbeiter- Verband und der (chriſt

liche) Zentralverband der Forſt, Land und Weinbergs-
Arbeiter Deutſchlands erlaſſen einen gemeinſamen Auf-
ruf an die vandarbeiter, in dem feſtgeſtellt wird, daß dieBereitwilligkeit der Arbeiter im rgbau, mehr zu ar-
beiten, nur e haben könne, wenn der Landarbeiter
und die Landarbeiterin das zum Leben notwendige Brot
chaffen. Die Verbände rufen daher ihre Mitglieder auf,
oviel Ueherſtunden zu leiſten, als erforderlich ſind, um

die rückſtändigen Beſtellarbeiten nachzuholen und die
Ernte rechtzeilig einzubringen. Die über die vertraglich
ſeſtgeſetzte Arbeitszeit hinaus geleiſteten Stunden wür-
den außer allem Zweifel als Ueberſtunden bezahlt
werden.

Proſit! Proſit!
Der Bund gegen die Zwangs wirtſchaft

verſendet durch ſcine Mitglieder als Beilage zu Ge-
ſchäftsbriefen ein rotes Zirkular: „Zwangswirtſchaft iſt
Schieberwirkſchaft!“ Der Handel ſei frei! Das
Gewerbe ſei frei! Die Ein- und Ausfuhr

freil! Die landwirtſchaftliche Pro-uktion ſei frei! Wir fügen hinzu, was fehlt:
„Denn wir leben doch im Neberfluß, ſo daß bei freier
Wirtſchaft jeder das erhalten kann, was er braucht!“
Warum fehlr dieſer Nachſatz? Weil dann jedermann
ſofort die große Lüge erkennen würde, die in den
obigen Theſen des Bundes Feckt. Bei freier Wirtſchaſt
würde der Handel noch reichere Gewinne erzielen, als
es jetzt der Fall iſt, und die großen Maſſen verlumpen.
Bei freier Wirtſchaft erhält der die Ware, der den größ-
ten Geldbeutel hat. Leider ſind faſt alle Maßnahmen
der Zwangswirtſchaft nur „halbe“ Maßnahmen., weil
die Kapitaliſten es verſtehen, durch ihre Macht ſich Kon-
zeſſionen zu verſchaffen. die ihnen Hintertüren wieder
anfmachen und die Staatsautorität ſo ſtark gelitten
pat.

Kurze Rotizen.

Ausſchuß für auswärtige Angelenerheen. Wie hier ver-
aute“. bat Abgrordneter Scheidemann als Vorſitzerder den Nus
ſchuß für auswärtige Angelrgenheiten für Freitag. den 27. Febr.
vorrr i 11 Ukr. nach Berlin einberufen.

Belohnung für Haftſarmachung der Krabſchänder. Das
Polieinreſidium von Berlin hat di vom Fingnzminiſterium auf
die Feſtſtellung der Schänder der Fürſtenaruft ausgeſetzte Be
lohr ung von 5000 auf 15 000 Mark erhöht

Maſſenkündiaung in der Zigarefteninduſtrie. Die geſamten
Berliner Zigareftenfabriken haben jetzt ihrem Nerſongl ebenfalls
zum 31. März die Kündignna ausge vrochen. In Berlin werden
dadurch allein laut .Lok.-Anz 10 000 Arbeiter und Angeſtellte
erwerbslos. bei den anderen deu ſchen Fabriken 50 000.

Kabinettskriſe in Rumänien. Nach dem .Matin“ hat die
Frage der Räumung Ungarns durch die rumäniſchen Truppen
eine Kriſe innerhalb des rumäniſchen Miniſteriums hervorge-
rufen. Der Kriegs- und der Handelsminiſter ſind zurſickoe' retten
Die Mehrheit der Miniſter ſei für eine raſche Räumung., die
Militariſten hätten ſich dagegen ausgeſprochen.

Preußiſihe Landerperſammlung.

Die Landesverſammlung nahm Mittwoch den Geſetz
entwärf über die Aufhebüng der Steuervorrechte in
eingemeindeten Ortsteilen endgültig an. Jn nament-
lichen Abſtimmungen über die Höchſtmietenverordnun
wurde der demokratiſche Antrag auf Nachprüfung un
der Deutſchnationalen auf Abänderung der Verorönung
mit 182 gegen 70 Stimmen der Demokraten und Deutſch-
nationalen abgelehnt. Die Deutſche Volkspartei hat
ihren Vorteil erkannt und ſchloß ſich den Sozialdemo-
kraten und dem Zentrum an. Von den Demokraten
glänzten 7 e Abgeordnete durch Abweſenheit und
entzogen ſich ſo der Entſcheidung. Der ſozialdemokra-
tiſche Antrag auf Vorlegung der Verordnung zur
Kenntnisnahme wurde darauf einſtimmig angenommen.
Nach dieſen zeitraubenden Abſtimmungen trat das Haus
in die Beratung des Ausſchußantrages über die Be-
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten und Regelung des
Dirnenweſens ein. Genoſſe Gräf und der Demokrat
Struve traten in ausführlichen Reden für die Abſchaf-
Fag der alten Sittenpolizei und für die Anzeige- und

e andlungspflicht bei Geſchlechtskrankheiten ein. Auch

Kielnes Feullleton.

Der Enkdecker des Rordvols geſtorben. Robert Pearn. der
weffellos den Nordpol entdeckt und damit ein geagraphiſches
Problem gelöſt hat. das die Phantaſie der Gelehrten wie der
Laien durch Jahrzehnte beſchäf igt hat iſt. wie aus Waſhinaton
telegraphiert wird. im Alter von 64 Jahren geſtorben Peary
war Seemann und wiſſenſchaftlich ge'chulter Geograpvh. in dem
ſchon früh der Drana au ſelbſtändiger Forſchertätigkeit erwachte
Seit 1891 ſtand er im Dienſte der Polarforſchung. und zwar war
es zunächſt die Feſtlandsmaſſe von Grönland. die er durchſtreifte.
Gemeinſam mit dem Norweger Oftrup drang er bis zum 82
Vraitearad vor. 1897 unternahm Peary weitere Fahren nach
Grönland. um bereits von James Roß entdeckte angeblich meteo-
riſche Eiſenmaſſen zu bergen. und es gelang ihm. unter den chwie-
riaſten Verhäl niſſen 70 000 Kilogramm. Eiſen nach Amerika zu
rückzubringens 1892 erweitere Perary der inzwiſchen ein Kom-
mando in der amerikaniſchen Flotte erhalten hatte. ſeinen Ent-
deckungsrekord auf 84 Grad nördlicher Breite. 1905 erbau'e er
ſein Polarſchiff Roo'evelt“. das ihn vier Jahre ſpäter zur Ent
deckune des Nordpols führen ſollte.

Bekanntlich iſt Pearn die Ehre der Rordpolentdeckno von
ſeinem Landsmann Dr Cook ſtreitig gemacht worden Dieſer
behauptete nämlich. ſchon zwei Monate vor Peary den Pol er
reicht zu haben. und fand zunächſt vielfach Glauben für dieſe Be
hanuptung Gewiſſe Tatſachen aber er ſchüterten ſeine Glaub-
fähiokeit derart daß man ihn eine Zeitlava für einen Schwind-
ler zu halten geneigt war. umſomehr als Pearny in ſehr kempera-
mentroll r Weiſe gegen den Mann los ging. der ihm. wie er
wähnte. den Lorbeer für eire Broßtat der Forſchuna ſtehlen wollte
Vor einem Schiedsgericht aak Cook ſchließlich zu. daß ſeine An

ücht. den Pol erreicht zu haben irrig war.

Stadttheater: Heute, Donnerstag, abend 7 Uhr gelangen die
Hvern „Der Bajazzo“, hierauf „Cavallerig ruſticang“ zur Auf
kührung. Freitag „Heimat“, Sonnabend „Königskinder“. Sonn
tag abend „Jlſebill“. das Märlein von dem Fiſcher und ſeiner
Frau eine dramatiſche Sinfonie von Friedrich Kloſe. Montag

m Sonntag abend 7 Uhr dasJm Thalia-Theater gelangt am SonntagLuſtſpiel „Die v ene Tochter“ von Ludwig Fulda durch das
Perjonal des Stadttheaters zur Aufführung.
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die anderen Parteien konnten gegen dieſe Kuliturforbe
e keine eruſten Einwendungen machen. Der unabh gfiſe r. Weyl wollte nnr die Anzeigepflicht
verſchärſen. Dagegen wurde aber geltend gemacht, da
ſich die Patienten dann verleiten laſſen würden, zu Kur
pfuſchern zu gehen. Der Antrag wurde denn auch zum
größten Teil J i w. angenommen. Am Donnerstag

cwird ſich das Haus wieder nur mit Kleinigkeiten zu
beſchäftigen haben. 4

WTVB. Berlin, 25. Febr. 121. Sitzung. In dritter
Leſung wird der Geſetzentwurf betreffend die Aenderun
der mtsgerichtsbezirke Hohenlimburg u
Schwerte angenommen.

Jn zweiter und dritter Beratung wird der Geſetz
entwurf betreffend ſtenerliche Vorrechte der eingemeinde-
ten Ortsteile auf Antrag des Gemeindeausſchuſſes mit
der Aenderung angenommen, daß die rückwirkende
Kraft nicht bis zum 1. Oktober 1919, ſondern bis zum
1. April 1919 beſtimmt wird.

Darauf folgen die
namentlichen Abſtimmungen

über die zur Höchſtmietenverordnung geſtellten Anträge.
Der Antrag der Demokraten, wonach die Ver-
ordnung ſchleunigſt der Landesverſammlung zur Nach-
prüſung ihrer Rechtmäßigkeit und Zweckmäßigkeit vor-
gelegt werden ſoll, wird mit 180 gegen 70 Stimmen der
Antrag'eller und der Rechtsparteien abgelehnt.
Der Antrag Konradt (Dn.), der darüber hinaus

verlaugt, daß die ergangenen Ausführungsbeſtimmun-
gen durch ſolche erſetzt werden, die gleichmäßig den
Jntereſſen der Mieter wie auch denen der Vermieter
gerecht werden, wird mit 186 gegen 67 Stimmen ab-
gelehnt. Der Antrag der Sozialdemokraten und des
Zentrums, die Verordnung der Landesverſammlung zur
Kenntnisnahme vorzulegen, wird einſtimmig an-
genommen.

Es folgt die Beratung des Antrages des Ansſchuſſes
für Bevölkernungspolitik, der die Regierung erfſucht, die
Reichsregierung zur ſchleunigen Vorlegung eines Ge-
ſetzentwurfes zur

Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
ne zur Regelung des Dirnenweſens zu veran
aſſen.

Abg. Dr. Strnre (Dem.) empfiehlt den Antrag
namens des Ausſchuſſes. m Intereſſe einheitlicher
Beſtimmungen für die deutſche Volksgeſundheit ver-
zichte Preußen auf die landesgeſetliche Regelung. Es
iſt dringend notwendig. daß die Geſchlechtskrankseiten
energiſch bekämpft werden. Das Ucbel iſt weit ſchlim
mer, als die Oeffentlichkeit annimmt.

Abg. Gräf- Frankfurt (Soz.): Die Geſetzgebung hat
auf dieſem Gebiet viel verſäumt. Erſt die Zuſammen-
arbeit der Arbeiterſchaft mit der Aerzteſchaft in der Ge
ſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten hat
eine nene Aera eingeleitet. Wir brauchen eine Univer-
ſitätsreform, die dafür ſorgt, daß alle Aerzte zur Be-
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten ausgebildet wer-
den. Der alte Polizeiſtagt hat alles dem Schutzmann
überlaſſen, und dadurch iſt die Proſtitution geradezu ge
fördert worden. Wir werden den Vorſchlag des Aus
ſchuſſes annehmen. Beifall bei den Soz.)

Abg. Frau Faßbender (Ztr.): Mit Gefſetzen allein iſt
es nicht getan. Unſerem Volke muß der Sinn für Rein
heit wiederkommen. Auf der Straße, im Kino und im
Theater macht ſich das Laſter breit. Wir begrüßen den
Antrag, bei dem allerdings die Frage der Anzeigevflicht
noch ſtreitig iſt. Man ſoll die Richtlinien dem Reichstag
unterbreiten, damit möglichſt bald ein brauchbares
Reichsgeſetz zuſtande kommt.

Abg. Negenborn (Dnu.) empfiehlt einen Antrag Bro-
niſch, der das Wohlfahrtsminiſterium erſucht, ſchleunigſt
mit den zuſtändigen Staats-, Kirchen- und Schulbe-
hörden ſowie den Vereinen in Verbindung zu treten,
um über geeignete Maßnahmen ethiſcher und pädago-
giſcher Art zur Bekämpfung der Proſtitution, ſowie zur
Hebung des An“andes im Volke zu beraten und der
berg rammlung entſprechende Vorlagen zu unter-
reiten.

Abg. Dr. Wenyl (N. S.) fordert die Einführung einer
gemeinen gleichen Anzeigepflicht. Wenn die Anzeige-
pflicht fällt, iſt die ganze Vorlage für uns wertlas.

Abg. Dr. Struve (Dem.): Der Ausſchuß hat die An-
zeigevflicht zwar in die Richtlinien aufgenomwen. Es
ſvrechen aber ſo ſtarke Bedenken dagegen, daß meine
Freunde dieſen Punkt ablehnen werden.

Abg. Stendel (D. Vyot.): Wir ſind gegen die Anzeige-
pflicht. gm übrigen ſtimmen wir den Grundſätzen zu,
wobei wir allerdings in manchen Einzelheiten Bedenken
zurückſtecken.

Der Ausſchußantrag wird mit allen Richtklinien u n-
verändert angenommen, der Antrag Broniſch
an den Rusſchuß für Bevälkerungspolitik verwieſen.

Der Antrag Schüling (Ztr.) auf
Veſchäftinng von Kriegsbeſckädigten im Staagisdienſt
wird nach dem NAntrage des Ausſchuſſes durch den ent-
ſprechenden Beſchluß der Londesverſamwlung für er-
ledigt erklärt. Ebenſo der Antrag Heß (Ztr.) auf Er-
höhnng der Teuernngseznlagen im beſetzten Gebiet, da
inzwiſchen ein großer Teil der Geweinden in häßere
Teuerunagsklaſſen eingereiht ſind und nach den Erklä-
rungen des Finonzminiſtera fortlaufend eine Nach-

Pächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr: Anträge.
Schluß gegen 6 Uhr.

Der Sidlungsangſkuß der Preußiſchen Londesverſammlung
erſedigte in zwriter Leſung das Vodenverbeſerung?geſetz bis auf
den Paroravhen 5 ber den aw Tonnersfag rerßandelt werden
ſoll: er iſt der einzige Teil des Geſetzes bei dem ſich große Mei-
nungsverſchiedenheiten innerhalb der Kommiſſion gezeigt haben

J

Der Nusſchuß der Landeswr'ammſung für den Siedlungs-
rer*and Ruhrkoblenhezirk nahm noch einer ernennen
Debatte ſber den Verbandevröſidenten den Reſt des Geſtzes
aßne Wöenderungen in der Regierungsfaſſeng ar Ferner wurde
ßeſkloſſen. daß der Ausſchuß rine zweitsgig- Beſick igungarefſe
im Ruhrgebiet vornehmen ſoll. woran ſich eine Korferen- mit allen
beteiligten Stadt und Kreisvertreungen anſchließ- ſoll.

Prozeß Erzberger-Helfferich.
Serlin, 23. Februar. Geheimrat Dr von Gordon gaß zu

nächſt gegen die in der letzten Sitzung gegen die Glaubwürdig-
keit des Zeugen Erzberger gemachten Ausführungen die von ihm
angekündigte Gegenerllärung ab.

Es wird dann zur Ersrferung des Falles Havag Ubergegan
gen. Der Angellagte H Ifferich erklärt. Erzberger ſei der Mini
ſter. der erſt die Handelsflotte ausgeliefert habe und der dann
für die Feſtſetzung der Entſchödigungen an die Schiffahrtsgeſell-
ſchaften in erſter Linie maßcebend war Dieſer Miniſter. deſſen
Handlungen für Gedeihen und Verderb des finanziellen Schickſalsdar Schfiahr ege elſſd aſten maßgebend waren, hält es für zu-
läſſtg. Börſenſpekulatisnen in Aktien unſerer größten Schiffahrts-
geſellſchaft der Hamburg-AmerikaLinie zu machen. Dr.
Eugen Friedländer: Der Herr N benkläger hat am 27. Januar
40 Stück Hapagaktien und am 23. März 60 Stück gekauft. Es
ſteht natürlich jedem Miniſter frei. ſich Alkien zu kaufen ſoviel
er will. Es kommt nur darauf an ob er dabei Dinge die er in
amtlicher Eigenſchaft erfahren hat. für private Spzlulations-
zwecke anwendet Das iſt aber hier nicht der Fall Der Herr
Nebenkläger legte damals Wert darauf. daß angeſichts der Ent
mu igung in Schifſahrtskreiſen dargelegt werde. daß er ſelbſt
als Reichsfinanzminiſter volles Vertrauen zu der Zukunft der
deutſchen Schiffahrt habe. Wenn der Herr Nebenkläger ein
Srekulationsgeſchäft hätte un ernehmen wollen. ſo hätte er die
Aktien nicht öfienlich durch die Bank ankaufen laſſen. ſondern durch
einen Vertrauensmann. und der Ang klagte bö te trotz ſeines
großen Apvarats von der Sache gar nichts erfahren.

Reichsvoſtwiniſter Giesberts ſage. in einem Ee'präch habe
ihm Erzberger den Ankauf von Schiffahrtegktien empfohlen Er
ſelbſt habe Hapag-Akien gekauft Jch erwiderte ihm: Ausge-
rechnet das frulſte Papier empfiehlſt du mir. Erzberger er-
widerie darauf. er habe das gerade getan. um ein Beiſpiel für
ſein Verfrauen in die Zulynft der den. ſchen Schifffahrt zu geben.

Es wird dann zu dem Punkt Viehhandelsverträge ülergegan-
gen Der Alsberg erklärt hierzu. daß der Herr NRebenklöger für
die Viehperw rtungscçeſellſchaft und ähnliche Verbände tätig ge-
weſen ſein ſoll. Als Zeuce erklärt Erzbherger: Die drei Verbände
wollten im Sommer 1918 die einhei liche Fleiſch verſorgung
Deutſchkand in die Hand nehmen und traten an mich heran.
Jm allgemeinen volkewiriſchaftlichen Jnereſſe begrüßte ich den
Schrift und erklärte mich bereit. die Jntereſſenvertrekung zu
übernehmen. Es wurde ein Gehalt von 10--12 000 Mark er-
wähnt. Dann wurde ich Staatsſekretär und die Sache war für
mich erledigt.

Der nächſte Fall betrifft Ein- und Ausfuhr. Dr Helfferich:
Es handel ſich hierbei um eine ſehr umfangreiche Betätigung
des Nebenklägers in ſeiner Eigen'ſchaft als Abgeordneter zur Er
wirkung von Einfuhrerlanbnisſcheinen Die Einfuhr war damals
ous Valutagründen nur ſehr ſchwer zu erlangen und zwar durch
Scheine vom R icheommiſſar. Meine Theſe geht dahin. daß der
Neben kläger in großem Umfange dieſe Scheine vermit'elt hat für
ſeine Geſchöf'sfreunde. für An und Ausländer

Miniſter Erzberoer Jch möchte unter weinem Eid aus'agen,
daß ich nicht als Abgeordneter. ſondern als Leiter des Prova
gande-Büros wich eirgeſekt Aahe für die Bewilligung von Ein-
fuhrſcheinen Das o ſchah lediglich aus volitiſ ken Grinden. die
ich in 7ffenflicher Situng nich darlegen kann Nafſirlich iſt eine
ganze R ihe von Geſpehen akgeſehnt worden. Rechtsanwalt Dr.
Friedländer: Ka der Oeffentlich“cit kann vyr die Frage erörtert
werden. ob der Herr Nebenfläger verſör liche Vor eile hatte.
Alles was darüber hinans hbefſvrochen wird. dient zur Schödi
oung der deutſchen Jnereſſen Der Vorſitzende will zunächſt ver
ſuchen. wie weit die Beweke aufnahme öffentlich gefſihrt werden
tann. Als jedoch der erſte Zenge vernomwen werden ſoll. ſtellt

Geheimraf von Gordon den An'rag. die Oeffent ſicht auszu
ſchien und das vericht beſchliekt. nachdem dieſer Antrag in
nicht öftertlicher Sitzung begründet worden iſt. den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit für dirſen Teiſf der Verhandlung.

Fortſetzung Dienstag früh 914 hr

Nächſter Verhandlungstag,
Heute wurde die Verhandlung wieder in öffentlicher Sikung

weiergeführt. Beim Zeugenaufruf ergibt ſich. daß dem ge
iadenen Zeugen Generalkonfſul Anton vom Miniſter der Aus
wärtigen Angelegenheiten Müller die Genchmigung zur Aus age
nicht erteilt wird. Dr Helfferich findet das ſehr auffallend Dr.
Friedlkönder: Es iſt nur naheliegend. daß das Auswärtige Am es
nicht für angebracht hält. daß in Zeuge Ausſazgen macht. der die
Zenſur ausgeübt hat Dr. Helfferich: Dann beantrage ich den
S 'aatsanwalt Meſſerſchmidt zu laden der genare Kenntnis über
die Beziehung des Nebenklägers zu ſolchen Fällen von Kapitar-
verſchiebung nach dem Auslande hat. Erzberger: Jch bin damit
einveritanden und werde überhaupt alle Herren, die in dieſer
Sach aucſagen Ennen. vom Amtsgeheiwnis en binden. Stagts-
anwalt Meſſerſchmidt iſt in allen Strafſachen über Kwitalver-
ſchiebung tätia. Dr Helfferich: Er iſt inskeſondere genau orien
tiert über den Fall des Rechtsanwalts Talbacher in Zürich.
Erzberg'r: Ich bitte dann aber Stagtsanwalt Meſſer'ſchmidt,
der im Hauſe iſt. ſofort herheizurufen. Jch möchte nicht dieſe Be-
ſchuldigung auch nur eine Minute auf mich ſitzen Iuſen. Jch bitte
aber. auch aleichzei ig Herrn Geheimrat Dr Pfeifer vom Reichs
finanzwiniſterium zu laden. der über alle dieſe Fälle von Kwvitalk-
rerſchiebung unterrichtet iſt Der Vorſitzende äußert die Meinung,
daß dieſe Dinge doch eigentlich nicht mit der Anklagr im Zuſanm-
menhang ſtehen. Erzberger: Jch kenne nich die Einzelheiten der
Strafvrozeßordnung. bitte aber dringend. nachdem dieſe unge-
heurrliche Beſchuldigung ausgeſprochen iſt. Geheimrat Pfeifer
ſoſor? zu laden Als Reichsfinanzminiſter erteile ich ſchon jetzt
die Ermächtigung. jede Auskunft zu geben. Oferſtaatsanwalt
Dr. Kraueſe: ch halte die'e Anſchuldigung auch für ſo unge
heuerlich, daß wir ſofort Aufklärung ſchaffen können.

Aus Ilel Vell.
Preistafel der Piepmägtze.

Laut Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom
22 September v J können dieſenigen vreußiſchen Ord n. die
bisher nach dem Ableben der Beliebenen zurückgeliefert werden
renkten. den Beſitzern gegen Bezahlung zur Aufbewahrung als
Andenken belaſſen verden. Entſpr chende Vorlagen ſind an die
General-Ordens kommiſſion in Berlin zu rich en. Die Preiſe ſind
felgende: Roter Adlerorden III. Klaſſe 50 Mk Roter Adler-
orden IV Kleſſe 8.10 Mk. Kronenorden III. Klaſſe 65 Mark,
Kronenorden IV Klaſſe 24.75 Mk. Kreuz des Allgemeinen Efren-
zeichen 31.35 Mk. Allg. Ehrer zeichen in Gold 200 Mk. Allgem.

in Silber 9.00 Mk Allgem. Ehrenzeichen in Bronze
2 ark.Ob nicht die meiſten es vorriehen werden ſtatt der Pievp-
möte eine gernpfte Gans einzußandeln? Am übrigen: ſelbſt
Hoſenbodenarbeit wurde nicht juſt königlich beſohnt. wenn ſie
vierfflaſſſgen roten Adler wo nur 8.10 Mk. koſel, aufgeklebt
bekam.

Breslau. (Eiſenbahnunolück.) Der D-Zug 1 Berlin
Oberſchleſien fuhr gegen 6 Uhr 30 früh zwiſchen Leiſewitz
und Ohlau auf eine leerfabrende. Maſchine auf. Beide
Moſchinen und drei Wagen des D-Zuges wurden e»rßbeblich
beſchädigt, zwei Reiſende leicht verſekt. Die Reiſenden
mußten in den von Breslau angeorderten Erſarzug um
ſteigen. um die Fahrt nach Oberſ*leſten fortzuſetzen. Der
Perſonenzugrerkehr wird mit einiger Verſrätung aufrecht
erhalten. Güterzüge werden über Karlsmarkt umgeleftet.

Bremren, 23. Febr. Anaufgeklärter Mord. Der
Vizepröäſident der Bremer Baymwollßörſe Urban von Cleve iſt
beute vormittag auf dem Blumenmarkte von einem Unbekannten
erſchoſſen worden.

Breslaun, Febt Eiſenbahnräubeor.) Jn DeutſchLiſa iſt am 18. Februar für etwa 50 000 Mark aus Ei'enbahn
diebſtöhlen berrührendes Gut durch Beamte der Ueberwachungs-
ahteilung bei einem Schrankenwärter. deſſen Sohn. einem Ran
gierer. und einem Fabrikarbeiter beſchlaanahmt worden. Die
Genannten beitie gen Güterzüge und beraubten ſo



IIKeueſte Nuchrichten und Telegts

Folgen des Kohlenmangels.
WTB. Bremen, 25. Februar. Die Verwaltung

ver A. G. Weſer teilt mit, daß die Geſellſchaft wegen
Erſchöpfung der Kohlenvorräte zur Einſtellung des Be
triebes ab 21. Februar gezwungen iſt. Eine Anzahl
Arbeiter wird mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt. Der
Betrieb wird wieder eröffnet, ſobald die fehlenden
Koßhlen eintreffen.

Ein veuner polmniſcher Vorſtoß.
WETB. Berlin, 25. Februar.

er ſchiedenen Blättern berichtet, daß am 23. Februar pol-
ziſches Militär die Reichsgrenze überſchritt und das
Deutſchland zugeſprochene Dorf Stokki beſetzt hätte.
Gegenmaßnahmen ſeien ſofort eingeleitet.
Beſchießung eines Poſtdampfers durch Bolſchewiften.

WTB Chriſtiania, 24. Febr. Der ruſſiſche
Poſtdampfer „Lannoſſoff“ iſt von Murmen in Honnings-
vagg angekommen mit führenden ausländiſchen Offi
zieren nnd mit Flüchtlingen an Bord. Das Schiff war
bei der Abreiſe dem Gewehrfener der Bolſchewiſten ans-
geſetzt. Mehrere Perſonen wurden dabei verwundet,
darunter der Kapitän. Jn Hammerfeſt erwartet man
die Ankunft eines Eisbrechers ans Murman mit nnge-
fähr 1000 Flüchtlingen. Das Schiff hat nach Vorſchrift

Amt he Bekanntmachungen für Hulle d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Fleiſchverkanf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 150 Gramm je Kopf Kinder unter ſechs Jahren
die Sälfte) feſtgeſett. Es wird Rindergefrierfleiſch ausge-
zeben. Der Verkauf desſelben erfolat am Sonnabend. den

28. d. Mts. vurch die Fleiſcher, dei denen die Haushalte zur
Kundenliſte angemeldet ſtnd, gegen Abtrennung der Fleiſchmorken
Für die Woche vom 23. bis 28. Februar 1920. Die Marken ſind
in üblicher Weiſe bis zum 2. März d. J. an das Stadternährungs-
amt ab zuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis beträgt für

Aus Meſeritz wird

150 Gramm 2 Mk.

unr Platz fur 120 ann. Der velgiſche Konſnl in
Murman iſt mit einem kleinen Schiff in Vards ange
kommen.

Vedingungen des bolſchewiſtiſchetſchechiſchen
Waffenfſtillftandes.

WTB. Wladiwoſtok, 25. Febr. (Reuter.) Die
Vedinqu ren des Wäaffenſtillktandes zwiſchen den
Tſchechoſlowaken und den Volſchewiſten ſehen vor:
Zwiſchen der tſchechiſchen Nachhut und der bolſchewiſti
ſchen Vorhnt wird eine nentrale Zone eingerichtet. Die
Bolſewiſten werden den Tſchechen Kohlen liefern und
die Tſchechen werden den Bolſchewiſten das Gold zur
Verfügung ſtellen, das ſie in Jrkutſk bewachen. Die
Tſchechen den Antibolſchewiſten keinen Beiſtand
leiſten.

wer ren

Franzöſiſche Sorgen.
WTB. Paris, 23. Februar. Jn der heutigen Sitzung

der franzöſiſchen Kammer wurde über die Einbe-
rufung des Jahresklaſſe 1920 verhandelt. Der Abgeord
nete Oſſola erklärte, Deutſchland habe einen ſolchen Ader-
laß erhalten, daß es nicht an den Krieg denken könne. Der
Sozialiſt Boncour verlangte die vollſtän-
dige Entwaffnung Deutſchlands. So lange das
franzöſiſche Heer am Rhein ſtehe, ſei keinerlei Gefahr vor
handen. Die deutſche Armee müſſe baldigſt auf die im Frie-
densvertrag vorgeſehene Stärke zurückgeführt werden.

Verkauf von Auslandsſpeck. Der Vekzuf von amerikaniſchem
Speck findet am Sonnabend, den 28. d Mts. ſtatt. Es werden
50 Gramm je Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfelgt durch die
Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Knundenliſte angemeldet
ſind, gegen an ne der Marke 17 der Einfuhrzuſatzbarte
(Spect). Die abgetrennten Marken ſind bis zum 2. März an das
Stadternährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für
50 Gramm 85 Pjg.

Städtiſcher Verkauf von Speiſeöl, im Anſchluß an die Roß-
fettverteilung in der Tolamtſchule, am Freitag, den 27. Februar
1926. Zuaclaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der alten
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 67 00t bis 69 000 vor-
wittags von &—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 69 001
bis 71 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines

60 Pf. abgegeben.

Haushaltes werden 50 Gr. zum Preiſe von 85 Pfa akgegebenDer alte Sebensmittelſchein iſt vorzulegen. Gefäße ſind mit-
zu bringen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Höhere Preisereiteg, d. 27. Febr. 20,Operettentheater. Aeia 7. In e re
Anfang Uhr

Donnerstag u. Freitag:
Heimat.

Sonneobend
Kupfer wo e 20 Mk.
Rotgquß ero x 20

für alle Sorten

Feſle. Häule, Wolle,

DO GWohn- r Vacſe. Täglich 7 Uhr:e Koloſaler Lacherfolg!
zimmer Verlobunesringe ver

Ein Generalſtren tn Cy on
e

Paris, 25. rnuar. Das WTVB. mel Nachdem „Echo de Paris“ ſtreiken in Lyon 60 000 Arbeiter,
weil ſich dort noch andere Arbeiterklaſſen dem Eiſen
bahneranusſtand angeſchloſſen haben.

Generalſtreik italieniſcher Metallarbeiter.
WTB. Rom, 25. Febr. „Meſſaggero“ meldet, da

die Metallarbeiter einſtimmig den Beginn des General
ſtreiks für Mittwoch abend angeſetzt haben.

Das allgemeine Wahlrechts geſetz in Japan.
Amſterdam, 25. Februar. Den Blättern zufolge

meldet Eaſtern Service ans Tokio, daß das japaniſche
Abgeordnetenhaus während der Erörierung des Seſetzes
über das allgemeine Wahlrecht der Schauplatz wilder
Zuſammenſtöße und eines Handgemenges war. Die
Oppoſitionspartei ſtellte den Antrag, der Regierung ein
Mißtrauensvotum zu geben. Die Menge griff die
Büros der Regierungsblätter wegen ihrer Oppoſition
gegen das allgemeine Wahlrecht an. Die Polizei mußte
einſchreiten, um weiteren Zuſammenſtößen vorzubengen.

Verantwortlich für den geſamten redaknionellen Tel: K. Garbe, für den
Anzeigenteil: Wilhelm Herzig, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag der

Volksſtimme G. m. b. H. zu Halle. G. Ulrichſtr. 27.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Frei 'ag,
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
cheine mit den Nummern 1001--2500 vorm. von 8-12 Uhr und

die Jnhober der Nummern 2501-—5000 nachm. von 26 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von

Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Kartoffelflocken. Jn der Woche vom 1. bis 6. März 1920
gelangen, außer der noch bekanntzugebenden Kartoffelmenge, frei
händig Kartoffelflocken zur Verausgabung. Kleinhändler mit
Warenkundenliſte, welche ſich an dem Verkauf beleiligen wollen,
werden aufgefordert, die gewünſchte Menge ihrem Großhändler
bis zum 28. Februar d. Js. anzugeben. Eine h der
Menge bleibt vorbehalten. Die Abholung der Kartoffelflocken
vom Großhändler kann vom 2. März 1920 ab erfolgen. Eine
Zurücknahme der Reſtbeſtände ſindet nicht ſtatt.

Halle, den 26. Februar 1920. Der NMagiſtrat.
uts Uhr
arantie,

kins
vwit

J eine schöne
Rette,

Mpodnheate

SKhwarrwaldmödel

Kasse 10- l u. 4-5

Schluss der Anzelgen-
Annahme 9 Uhr.

H u D.- Masken

h ar n. Die verlorene Tochter.

er Weißenfels h

Röntesklnder.

Chalig-Chrater
Gaſtſpiel des

Stadttheater o Perſonagals.
Sonntag, den 29. Febr. 1920.

Abends 7 Uhr

Die Spiritusbeugsmarken g. Februar und die neuen

die Jnhab
Tpiritus-Auswetskarten Nr. 501 bis 1500

am Freitag, den 27. Februar 1920.
von s bis 1 Uhr.

in der Markenausgabeftelle Kloſ erſtraße 8 verausgabt.
Weißenfels, den 25. Februar 1920.

Magiſtrat. Lebensmittelamt.

Ausweiskarten werden an der bisherigen

Zudlermarſen für Gewerbebetriebe.
für März werden die Gaſtwitt

chaſten, Kondieien und Apotheken gegen Vorzeigung
wer Kartoffelkarte des Betriebsinhabers
am Sonunabend, den 28.

in der Markeuausgabeſtelle K oſterſtraße 8 verabfolgt.
Die Abholung der Marken zu einem ſpäteren als dem

angeſetzten Zeitpunkte darf nicht ſtattfinden. da hierdurch
re Bedüftigken n Frage geſtellt wird.

den 27. Februar 1920

e Zuckermarken

Weiße nfels,

Februar 1920, 8--1 Uhr

Der Magiſtrat.

Auszahlung von Famllienunterftitzungen.
lusichlung der

eriräue an die Angehörigen der zum Herresdienß: Ein
dernfenen findet am Montag. den 1. März 1626 in der
Sigh hauntaße Ratheus), Zimmer Nr. vorminggs von
8 bis Uhr ſtai:

ger Haben jede wichtige Veränderung ihrer
Verhaltinſie Geburt und Tod bei Kindern. Vollendung des
15. vebens ahres bei Kindern. Uebernahme lohnender Arbeu
Bezug von Hinterbliebenenreme, Erwerb von Vermögen uſw.

r merſtützungsamze (Rathaus
zbcſondere ift ſofort mitzuteiken,

vom Milnär entlaſſen bezw. bis zur Entlaſſung

den Kriegs
cazu eigen. J
Ttnberufene
beurtaubt iſt.

Weißenfels den 25. Februar 1926
Der Magiſtrat.

Familtenunterſtützungs

Zimmer Nr.
falls der

Verkauf von Kommunalware an Minder

demiteit
on der Textil-Notſtandsverſorgung B. m. b. H. in

Herm ſind Terulwaren iHemdenſtoff, Barchent, Leinen
b. Drell gebl. Körer, Sorcken. Sweater uſw.) in jehr
geringen Mengen überwieſen worden

Der Verkanf dieſer Woren erfolct vom
Freitag. den 27. d. Mts.

45 in den hießtgen einſchlägigen Gerchäften.
Die Kommunglwore

gunosſchein
gogegeben werden.
in Frag

zakauft werden.
Die Geſchänsinhaber dürfen nicht mehr Scheine aus

Saller. als tatſächk ch Ware vorh anden iſt.
Die hieſige Bevölkerung wachen wir darauf aufmerkſam,

daß die Konmungiware in unr ſehr
tändig ausgeſchlof

a Antrag ellenden boiieſern zu
De Geich?ſsinhaser haber

Trchzuſtreichen) und ſofort

b und daß es

und an minderbemitteite
Der Berechti ungsſchein wird von den

kommenden Geſchäft n ausgeſtellt.
Rathaus, Zimmer Nr. 16, unter Vorrage des Brot

geprüft und abgeſtempelt.
empelien Berechtigungsſchein erſt Kann die Kommunalware

k.

darf nur gegen Berechti
Perſonen
alsdann im

Min dieſem abge

en Mengen
iſt, einen

können.
die geſtereltan Scheine

nach

ſowie jeden Poſten Benzol
C. Köhler, Maschinendau

Kl. Sendberg 23. Tel 5192.

At. Netalle
kauft z2 häh. Preis

Gebr. Plaſo,S Gr. Breouhausstr. 29.

Wildfelle, spez. Füchsse,
Itisso, Marclerfelle etc.

zahlen

Gebr. Danglowitz,
Fischerplan 2.

Kupfer
Rotguß

Meſſing
Vlei

Dachri
e

Wein und
Sektflaſchen

Kkanſt jed. Poſten f. 530 Pfa. auf

M. Männel, Nelkenbuſch,
Wefssenfels.

Platin
n a v

kauft

Rich. Voss.
Geiſtſtraße 46.

e

e r tVermiſchtes
m

Schlafzimmer
und Küchen

in allen Farhen u. großer
Auswahl. 4WVohn-, Epelſe- und

verrenzimmer
auch einzelne Möbel.
Schränke n. Vertikos

empfehlt

ware en den MWagiftret
ern on w. Magagin

FleiſcherſtrHalle g.

t. Bergmann
h A. Ebelinzg,

360

Keiner
zahlt ſo hohe Preiſe wie ich!

in

kg Mk. 16. bis M. 17 30
kg Mk. 16. bis Mk. 17.30
kg Mk. 8.50 bis Mk. 9.75
kg Mk. 6. bis Mk. 6.50

Hof.
Klempuer, verwandte Berufe und
Metollſammler erhalten Extrapreiſe.

tzſtraße 4,

wie
schwarz, welss und farbig., eben ab.

Ludäwlg Wuchererstr. 1a.
Gr oss- und Kleinhandel.

Wünseh 8 Kaps,

lesen Sie

Die neue Broschüre
Balther Rafhenau:

Autonome Wirtschaft
n e e en e e e ernennen e e e en

zum Preise von MK. 165

Buchhanodlung d. Volksstimme
Gr. Ulrichstr. 27.

Alle Austräder nehmen auch
Bestellungen darauf entgegen.

Plüſchſofa. Kleiderſekre-
tär, Vertiko, furnierten
Ausziehti ch, vier Stühle,

groß. Trumeaux
verkauft preiswert

Max Jungbln Möbel
geſchäſt,

Albrechtſtraße 37.

hrenphob

Abbruchholz- Abfälle geben
wir ausnahmsweiſe, ſolange
der Vorrat reia,t. nur bei
Selbſtabholung in kleinen
Poſten, z. Preiſe von 5.50 M.
je Zir. ab

Henſel Müller,
Holzgeſchä t,

Canengerweg 2.
tm

Vernickeln,
Erneuern

von Metallgegenſtänden
jeder Art jührt aus

Ferd. Haassengiler,

a Var-ſüßerſtr. 9. Telefon 1 196.
Erciürd c 1829.

Für Konſirmation!

Uhren,
Schmuckſachen,

Trauringe,
kaufen Sie für die

Hälſte
der jetzt üblichen Preiſe bei
K. Unger, Ahrmacher,

Gr. Steinſtraße 85.

a lLampen
Kocher
Plätten

u. olles wes man
braucht f. Gos u. Klekirisch,
kauft men em besten bei
kut Unrenben,
Metellw.Fabr.,

Leden:
Gr. S einstr. I.
Bei Reparatur.
rufe man 4028
und 4316 en.

8

in Süber, Dublee. Gold-
333., 585, 750, 800

in allen Grössen und
Breiten vorröätig.

Gravierungen kostenlos.
H. schindler.

Rogimenispapa.
Vandeville von
V. Holländer.
Hauvptdaruieller:

Fritz Schulz
als „Regimentspapa“,

Fanny Köbe.
Joscy Wallis, Toni Grigo.
Liſſa Segiſer. Berthold
Roſe. Arth. Enugens.

Vorverkauf 9--1 u. S 6.

Nähmaſchinen
Reparatur Werkſtätte für Rähmaſchinen.

Karl Möller, SKchmeerstt j. Fernruf
6 23.

Für
Vereine v. alle constigen Veranstaltungen

empfehlen wir in reicher Auswahl

Eintrittskartenblocks
u. Garderobeblocks.

Verlag der Volksstimme,
Gr. Ulrichstrasse 27.

Abonnements
Einladung.

Aus dem Verlag

Arbeiterbildung Würzburg
emt fehlen wir

„ReueJlluſtrierte zeitung
Wochenſchrift für ſozialiſtiſche Erziehung.

Monatl. Abonnementspreis 50 P g.. Eirgelnummer 20 Pfq
Durch unſere Zeitungsträgerinnen iugeſtellt 10 Pfg. monatl,

Zuſchlag ſür Trägerlohn.
Was will die Neue JUuſtrierte Zeitung
Sie brengi dem Volke aufklärende Artikel über alle

Tagesfragen in Wort urd Bild Neues auf dem Ge
biete der Kunſt und Theater, ſorgt ſür Unterhaltung durch
Romane. Novellen und h imoriſtiſche Skizzen und Bilder.

Zur Er iehung der beeiten Volksmaſſen bei uſteuern,
dem Staatsbürger die Mitwirkung im neuen Volksſtaat zu
erklären alle Schichten des werktät gen Volkes zum ge
meinſamen Wirken
dieſer Zeitichriſt,
und feſſeinde Darſtellung

zuſammen zujchmieden,

Unſer oberſter Le tſatz iſt: Volkstümliche
iſt das Fiel

ie Neue Jlnſtrie te Zeitung kurz benannt: N. J. 3
hat allerorts Eingang gefunden und laden wir hiermit zum
Abonnement ein.

v

Unterieichnete beſtellt die N. J. Z. zurgieſetung
Durch Selbſtabho ung

Austräger frei Haus
monatlicher 59
Bez agspreis 60

Name
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Partel-Angelegenheiten.

An die Parteigenoſſen und Jugendfrenunde. Sonntag,
den 29. Febr., findet in Halle die erſte Bezirkskonferenz
der Arbeiter Jugend Vereine ſtatt. Zwecks Unterkunſt
für die einzelnen Delegierten werden noch eine Reihe
Quartiere gebraucht. Wer bereit iſt, einen der Genoſſen
aufzunehmen, mag dies dem Genoſſen Willi Herzig,
Harz 42/44, Zimmer 12, melden. Der Vorſtand.

Verein ArbeitersJugend. Morgen, Freitag abend7 Uhr, findet wie üblich im Jugendheim, Kl. Beklin 11,

ein Vortrag des Genoſſen Emil Pikard über „Auguſt
Bebel, ſein Leben und Wirken ſiatit. Wirbitten alle Genoſſinnen und Genoſſen recht zahlreich zu
erſcheinen. Freunde und Gönner unſerer Sache werden
ebenfalls eingeladen. Der Vorſtand.

wen vAus dem 6tadtlrels.
Halle 26. Februar 1920.

Richtſinien ſür die Wahlen zu den BPetriebsräten.

Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes, nächſt dem allgemei-
nen Gewerkſchaftskongreß die höchſte Jnſtanz der deutſchen
Gewerkſchaftsbewegung hat nach dem „Vorwärts“
geſtern folgende Richtlinien für die Wahlen zu den Be-
triebsräten beſchloſſen:

1. Das Geſetz über Betriebsräte gibt den
Arbeitern und Angeſtellten die Möglichkeit, in den Botrie-
ben ein weitgehendes Mitbeſtimmungsrecht binſichtlich der
Durchführung gewerkſchaftlich geregelter Arbeitsverhältniſſe
und wirtſchaftlicher Förderung des Betriebes auszuüben.
Die Gewerkſchaften ſind daher in hohem Maße daran inter
eſſiert. daß bei den erſten Wahlen zu den Betriebsvertretun-
en (Betriebsräten. Betriebsobmännern, Boetriebsansſchüſ-

ſen, Arbeiter- und Geſamtbetriebsräten) möglichſt zahlreiche
gewerkſchaftliche Vertreter gewählt werden. Es iſt
deshalb Pflicht aller Gewerkſchaften des A D. G. B.. ihre
ganze Kraft auf die erfolgreiche Durchſührung dieſer Wah
len zu fonzentrieren.

2. Die
Neigung, dieſe Wahlen zu einer Machtprobe politiſcher

Parteikämpfe
zu machen. iſt für die Wirkſamkeit der Betriebsräte, die eine
rein praktiſch- wirtſchaftliche ſein ſoll. und für die wirklichen
Arbeiterintereſſen höchſt nach teilig: die Gewerkſchaften
erſuchen, alle volitiſchen Einflüſſe von dieſen Wahlen mög-
lichſt fernzußalten. Notwendige Verſammlungen ſind nur
ron gewerkſchaftlicher Seite einzuberufen. Bei Veröffent-
lichungen ſind lokale Arbeiterblätter der verſchiedenſten
Richtungen gleichmäßig zu benutzen.

3. Die allgemeinen Vorbereitungen für die Wahlen
werden zweckmäßig durch den Ortsausſchuß des A.
D. G. B. (Gewerkſchaſtsfartell) getroffen. Derſelbe ver
ſtändigt ſich mit den in Betracht kommenden Einzelgewerk-
ſchaften üher die in ſeinem Bezirk notwendigen Maß
nahmen, leitet die Agitation. gibt die Druckſachen heraus
und ſorat für die Zuſammenſtellung der Wablergebniſſe.

4. Jn Orten, wo kein Ortsausſchuß vorhanden iſt, biſden
die daſelbſt domizilierenden Gewerkſchaften für dieſe Wah-
len einen gemeinſamen Wahlausſchuß.

5. Bei beſonders gelagerten Berufsverhältniſſen (Land-
wirtſchaft, Forſtwirtſchaft, Bergbau) kann die Waßlvorbe-
reitung den für dieſe Berufe zuſtändigen Gewerkſchaften
ach vorheriger Verſtändigung über das erforderliche Zu-
ſammenwirken mit dem Ortsausſchuß überlaſſen werden.

6. Bei den Wahlen zu dieſen Betriebsvertretyngen iſt
in ſelbſtändiges Vorgehen der Gewerkſchaften des A. D. G.
B. notwendig.

Wahlabkommen mit anderen Gewerkſchaftsgruppen ſind
zu vermeiden.

Dagegen iſt eine Verſtändigung mit den Ortskarteſſen derArbeits gemeinſchaft reter Angeſtellten-
verbände (Afa), der auch unſere Angeſtelltenverbnde
d zweckmäßig, um Wahlunſtimmigkeiten aus-
zuſchließen.

7. Für die Gewerkſchaften des A. D. G. B. iſt der
größtmöglichſte Wahlerfolg geſichert, wenn dig Stimmab-
gabe nicht durch verſchiedene Vorſchlagsliſten aus ihren
Reihen zerſplittert wird. Eine Verſtändigung mit den vor-
handenen Strömungen innerhalb unſerer Gewerkſchaften im
Bezirk des Ortsausſchuſſes über emeinſame Vor-
ſchlagsliſten iſt deshalb in jedem Fall anzuſtreben.
Eine ſolche Verſtändigung iſt aber nur möglich auf dem
Boden der Nürnberger Kongreßbeſchlüſſe.

8. Die Aufſtellung der Vorſchlagsliſten erfolgt durch
die für die fragliche Betriebe zuſtändigen Gewerkſchaf-
ten. Sind in einem Betriebe mehrere Gewerkſchaften ver-
treten, ſo haben ſie ſich über die Kandidatenaufſtellung zu
verſtändigen.

9. Die aufzuſtellenden Kandidaten müſſen einer Ge
werkſchaft des A. D. G. B. angefören, oder wenn ſie
Angeſtellte ſind. einer der Afa angeſchloſſenen Organiſation.
Bei der Auswahl darf

nicht die politiſche Richtung der Gewerkſchaftsmitglieder
maßgebend

ſein. ſondern es müſſen geworkſchaftliche und berufliche
Tüchtigkeit, geiſtige Strebſamkeit und mora-
liſche Feſtigkeit entſcheiden.

Jſt für einen Betrieb eine gewerkſchaftliche Vorſchlags-
liſte dieſen Grundſätzen entſprechend aufgeſtellt, ſo darf kein
Mitglied einer dem A. D. E. B. angehörenden Gewerkſchaft
ſich ols Kandidot guf einer Gegenliße aufſtellen laſſen. Vor
ousſetzung für dieſe Verpflichtung iſt jedoch. daß die Auf
ſtellung der Kandidaten erfolgte ohne Rüſſicht auf ihre
politiſche Anſchauung und ohne daß ſie zu einer Erklärung
darüber genötigt wurden, wie ſie ſich zur Rätorganiſation
eder zu einer ſonſtigen politiſchen Tagesfrage ſtellen.

10. Beſondere Organiſationen der Betriebsvertreter
und beſondere Beitragserhebungen für Aufgaben der Be
triebsvertretungen ſind nicht zuläſſig. Dagegen iſt es Auf
gabe der Gewerkſchaften, die Betriebsvertreter ihrer Orga-
nifation, und Aufgabe des Ortsausſchuſſes, die Betriobsver-
treter im allgemeinen, in Sitzungen und Verlamwlungen
über ihre Rechte und Pflichten aufzuklären und mit den
nötigen Jnformationen und Jnſtruktionen zu rerſehen.

Für unſere Genoſſen wird es das höchſte Beſtreben ſein,
dieſen Richtlinien zu folgen und einzelne kleine Unſtimmig
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keiten, die ſich aus den Meinungen ergeben,
u überwinden. Ob nun die Unabhängigen aber gewerk-
chaftliche Diſziplin halten, und ſich im Großen und Ganzen

auf die Nürnberger Kongreßbeſchlüſſe berufen werden, iſt
wie der Vorwärts ſchon geſchrieben hat, mehr als fraglich.
Die Arbeiter ſind damit vor die Frage geſtellt, ob ſie die
Einheit der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung bochhalten
oder ob ſie durch einen gewerkſchaftlichen Diſziplinbruch das
unſelige Zerſplitterungswerk fortſetzen wollen.

Eine „dentichnationale“ Klatſchgeſchichte.

Unter der Ueberſchrift .Soziales Handeln eines ſozialdemo
kratiſchen Miniſters“ brachte die geſtrige Abendnummer der

H. Z.“ eine der Deutſchen Tageszeitung“ entnommene Klatſch-
ae'chichte, der zufolge ein Lakai ganz erſchröklich unter dem ſozia-
liſtiſchen Regime zu leiden hatte Der „„Vorwärts“ bringt nun
dazu eine Erwide rung. der wir foloendes entnehmen: Die Sache
liegt ungemein einfach: Herr v. Schorlevier hatte ſich 1916 einen
Lakalen engagiert für den Genoſſe Braun naturgemäß keine Ver
wendung hatte. Der Lakai wurde zunächſt als Hilfskanzleidiener
beſchäftigt. und ohne Wiſſen des Miniſters wurde ihm eine Drei-
zimmerwohnung für 25 Mk. monatlich vermietet. jedoch unter der
Bedinauna. daß er ſie bei Ausſcheiden aus dem Dienſt räumen
müſſe. Der Lakai ſchied ſchon nach 14 Tagen aus und wurde
Diener in einem feudalen Kluk. Seine Wohnung wurde nun
für den Thauffeur in Anſpruch genommen. der bis dahin im Nor-
den gewohnt und einen ſtundenlangen Weg zu ſeiner Dienſtſtede
zurückzulegen hatte. Dem Lakeien des Herrn von Schorlemer
wurde eine Zweizimmerwohnung im dritten Obergeſchoß des
Dienſtgebäudes und, als er dieſe ablehnte, die Wohnung des
Chauffeurs in Berlin N. angeboten. Daß Genoſſe Braun einem
Mann. der im Hauſe zu tun hatte. einen gewiſſen Vorzug ein
räumte gegenüber einem anderen. der mit dem Miniſterium
gar nichts mehr zu tun hat. kann nur für Leſer der „Deutſchen
r irnag ein Beweis dafür ſein. daß er kein ſoziales Herz“

itzt.
Damit wäro wieder einmal eine blöde Klatſchacſchichte ab-

getan. Um eine neue werden die Herrſchaften ja nicht verlegen
ſein, denn ſo machen ſie ihre Politik“,

Zur Steuerung des Vohnungselends.

Jm Verlag von Quelle Meyer erſchien in dieſen Tagen
unter dem Titel Kommunalpolitiſche Probleme
ein Buch des Preußiſchen Miniſterpräſidenten. Es gibt die Vor-
leſungen, die Genoſſe Hirſch an der Berliner Univerſität hielt,
wieder. Der Verfaſſer geht von dem Wort des großen Refor-
mators v. Stein aus: „Zutrauen veredelt den Menſchen ewige
Vormundſchaft hindert ſein Reifen.“ Hirſch bekennt ſich zu dein
Werk des Freiherrn v. Stein und iſt der Ueberzeuqung., daß den
Gemeinden wie vor hundert Jahren ſo auch jetzt eine große
Aufgabe beim Wiederaufbau zufällt Um dieſe Auf-
gabe zu ermöglichen iſt es notwendig. den Kommunen in Ver-
faſſung. Geſetzgebung und Verwaltung die Stellung einzuräu-
men. auf die ſie längſt Anſpruch haben und die ihnen eine falſche
Poli!ik der letzten Jahrzehnte vorenthalten hat Wir geben im
Nachſtehenden aus dem Kapitel .„Kommunale Wohnungspolitik

eincm Auszug wieder. Hirſch ſagt: gZur Steuerung des Wohnunaselendes bedarf es. wenn wir
von den Maßnahmen während des Krieges und der Uebergangs-
zeit abſehen, des Hand in Hand Arbeitens von Reich.
Staat und Gemeinden ſie alle u leichmäſig der
Herbeiführung geordneter Zuſtände intereſſiert. Iſt doch die
Wohnunasfrage von hoher Bedeutung für das leibliche und ſitt
liche Wohl der Bevölkerung. zumal der heranwachſenden Jugend,
deren geiſtig und körperlich geſunder Entwicklung künftig noch
crhöhte Sorgfalt zu widmen ſein wird. Jn der Tat wird der
jenige. dem es ernſt iſt mi? der geſundheitlichen Hebung der Be
völkerung. der die Notwendigkeit erkannt hat. daß nach dem
Kriege erſt recht tine zielbe wußte Bevölkerungs-
politit getrieben werden muß. bei der Wohnungsfrage den
Hebel an'etzen müſſen. Es gilt vor allem eine ausreichende
Zahl geſunder und preiswerter Kleinwohnungen zu ſchaffen. Ein
wie enger Zuſammenhang zwiſchen Abnahme der Gebur-
tenhäufigkeit und Zunahme der Sterblichkeit
auf der einen. den Mißſtänden im Gebiete des Wohnungs-
weſens auf der anderen Seite beſteht. das erhellt aus einer Ein
gabe des Groß-BVerliner Vereins für Kleinwohnungsweſens an
den preußiſchen Landwiriſchaftsminiſter, die davon ausgeht. daß
der Staat der ſteten und andauernden Anterhöhlung der Volks-
vermehrung und Volkskraft. die ſich gerade in Berlin unter der
Maske des äußeren Wachstums vollziehe. bislang eine allzu-
geringe Bedeutung geſchenkt babe Wohin es gekommen iſt. er-
ſicht man daraus daß in Berlin der vierte Teil der Ehen kinder-
los iſt und daß die Zahl der Geburken einen ſtändigen Rückgang
arfweiſt Haben doch in den Jahren 1890 bis 1910 die Erſt-
gcburten in der Reichshauptſtadt um 20 Prozent abgenommen,
die Zweitgeburten um 42 Prozent. die Drittgeburten um 63
Prozent und die Viert- und folgenden Geburten ſogar um 70
Prozen und ſtarben von Zehntau'end Einwohnern an Tuber-
kuloſe 20 Prozent. während die Zahl der Todesfälle an Tu-
berkuloſe in der Provinz Brandenkurg ſich nur auf 13.4 Prozent,
in Oſtpreußen auf 119 Prozent beliefen Gewiß wird man dieſes
ungünſtige Verhältnis nicht auf die Wohnunaszrſtände allein
zurückführen können. Es ſpielen hierbei auch eine Reihe anderer
Momente mit. aber wenn man weiter in Betracht zieht. daß im
Jahre 1913 in Berlin bei einer Behauſungsziffer von 77.5 Pro
zent BVewohnern auf ein Grundſtöck 42 Prozent Militärtaugliche
enſfielen,. in Düſſeldorf bei einer Behauſungsziffer von 20,7 Pro-
zent dagegen 658 Prozent. ſo wird man dicſen Zahlen den Ein
fluß des groß ſtädtiſchen Mierkaſernenweſeng ermeſſen können.

Worauf es für den Augenblick ankommt. iſt die Flüſſig-
machung von Mitteln für den Wohnungsbau und
die Förderung des Wohnnnasbanes., in erſter Linie
des Kleinwohnungsbanes Den Wea dazu weiſt das
Vreußiſche Schökungsamtsgeſetz das nach dem Vorbild von Hef-
ſen. Baden und Württemberg die Mißſtände im Schätzungs- vnd
Boleibungsweſen beſeifigen will und das Geſetz zur Förderung
der Stadtſchaften. das in ſeiner Tendenz auf die Einleitung von
Maßnahmen hinauslävuft. die geeignet ſind. den ſtädtiſchen
Grundbeſitz allmählich zu feſtigen und eine Wie-
derkehr der ſonß bei Goldſtockungen für ihn unvermeidlichen
Schwierigkeien vorzubeugen.“

Die Anſchaffung des 168 Seiten ſtarken Buches. das geheftet
440 und geb. 5.60 Mk. koſtet. können wir nur jeden Gencſpen, der
in der Kommunalvpolitik tätig iſt. beſtens empfehlen.

Verkappte Mietpreiserhöhung in Sicht.
veröffentlichte der hieſige Magiſtrat einen Behl er es, nach welchem es den Hauswirten ge-

ttet ſein ſoll, um den Verfall ihrer Grundſtücke zu verhindern,
raturen vorzunehmen und den dafür auszuwerfenden Be

trag von den Mietern einzuziehen. Köſtlich iſt dabei die Be
merkung, daß dies nur für wirklich ausgeführte Reparaturen geſtattet ſän ſoll, daß man aber dadurch verhindern will, den Ver-
kaufswert der Grundſtücke zu heben. O du heilige E ifalt! Als
ob die Art, in der ein Grundſtück unterbalten wird, nicht auch
auf den Wert Einfluß hätte. Ein reparaturbedürftiges Grund-
ſtück kauft man nicht oder zahlt zum mindeſten wenig dafür,
während ein gut erhaltenes leicht Abnehmer findet. „Alle
Häuſer ſtreicht man an, wenn man ſie verkaufen will“, ſagt ein
altes Sprichwort. Und die Koſten dafür ſoll nun der Mieter aus
einer el bezahlen. Jſt es nicht alſo: Der Erlaß des Miniſters
ber die Höchſtmieten iſt den uswirten in die Knochen ge

fahren; er ſchiebt ihrem Begehren einen Riegel vor, an dem

einſecet w.

allgemeinen Sturm auf die Toſchen des Volkes teilzunehmen.
Der Städt tag war ihrem Treiben willfähriger. Für den Mieter
iſt es doch im Grunde gleich, ob die Mehrbelaſtung „Miete“
beißt oder aber Reparaturbeihilfe“. Zu welchenAu pfzien wir do bei kommen, iſt nicht aßzuſehen, denn der hohe
Magiſtrat beſcheinigt ſelbſt in gedachter Mitteilyng, daß in vielen
Häuſern ſeit Jahrzehnten die notwendigen Ausbeſſerungen unter-
blieben ſeien. Nun da ſie auf den Mieter abgewälzt werden
können, wird man ſie aber ſchleynigſt gusſführen, und dem Mieter
werden die Augen übergeben über die netten Summen, die er
aufbringen dorf „von rechts wegen“. Selbſtredend: wenn dieſer
Anregung des Stödtetages göltiges Recht werden ſollte. Und
dagegen muß ſchäfitens Steſlung genommen werden.

Jn normalen Zeiten ſtellte die Miete dar: 1. eine Vergütung
für die Zinſen des inveſtierten Kapitals, 2. einen Bei'rag zu
den laufenden Koſten des Grundſtückes (Nbfuhr., Steuern, Schorn-

w.) 3. einen Anteil für allfällige Revargturen. und
4. fiel dabei meiſt cuch noch ein Ertragewinn für den Haus-
beſitzer hat. Die bei 3. erwähnten Summen hot der Hauswirt
ſeit einem Jahrzeßnt (nach Eingeſtändnis des Magiſtrats!) in
ſeine Taſche geſteckt, alſo er'part: die bei 2. entſtandenen Mehr-
koſten werden aber durch die 20prozentige erloubte Mietsſteige-
rung mindeſtens eingebracht. Nun aber die Reparaturkoſten ſehr
hohe geworden ſind, man aber keine Luſt hat, die bei 3. er-
wähnten jahrelang aufgeſvarten Gelder aufzubräuchen (man hat
ſie ja längſt ſeinem Kapital einverleißt oder im eigenen Jnter-
eſſe verbravcht), ſo ſchiebt man dieſe Koſten weil heute „un
erſchwinglich hoch“ den Mietern zu.

Das Schenſte kommt aber noch: Jn Nr. 38 der „Hall. Nachr.“
erläßt der Haus und Grundbeſitzerverein ein Jnſerat „Zur Ab-
wehr“, in dem er ſich zum Danke für die wohlmeinende Hilfe
des Stödtetacges reſo. des Magiſtrats gegen letzteren wendet und
deſſen „kränkende Anwürfe“ zurückweiſt. Ja, man bezichtigt den
armen Magiſtrot ſogar komm uniſtiſcher Geſinnung!!!

Wir glauben ja den Hauswirten gern, daß ſie jetzt nicht
mehr ſo gut geſtellt ſind als vordem zur Zeit des freien Spiels
der Kräfte“. Aber die Mieter wiſſen ja aus früheren Zeiten,
was ihnen vom Hausbeſitzerſtand alles geboten wurde und was
ſie auf Grund einer ſolchen Verordnung zu erwarten hätten.
Darum Augen auf, damit nicht auf verſteckte Weiſe die Verord
nung gegen den Mietswucher durchbrochen werden kann. Aus
nahmen ſind ſelbſtverſtändlich auch hier vorhanden, was wir gern
anerkennen wollen.

Die Elternbeiratswahlen.
Uns wird geſchrieben
A Was muß ich bei den Eliernbeiratswahlen tun?
1 Bis zum 1. März muß ich die Wäßhlerliſte nachgeſehen

haben. daß mein Name darin ſtehf. Habe ich Kinder in mehreren
Schulen. ſo muß ich die Wählerſiſten aller dieſer Schulen nach
ſehen, denn in jeder muß mein Name ſtehen.

2. Die Kandidatenliſten ſind bis zum 26. Februar einzu
reichen. dann werden ſie öffentlich ausgehängt. gewöhnlich in der
Schule. Dieſe Liſten muß ich mir in der Zeit vom 27. Februar
bis 6. März genau anſehen vnd diefenioen ausſuchen. die nicht
nach varteipolitiſchen Grundſätzen arfeeſtellt iſt: denn Politik
achört ein für allemal nicht in die Schule.

3. Am 7 März zwiſchen 9 und 1 Uhr muß ich in der Volks
ſchule wöhlen. in der Mittelſchule am 7. März auch zwiſchen
9 und 1 Uhr und am 8. März zwiſchen 11 und 12 Uhr.

B. Wer iſt wahlberechtigt?
1. Wahlberech' iat ſind beide Eltern, alſo Vater und Mutter.

und zwar an den Schulen. in den Kinder von ihnen ſitzen. ſo daß
manche Eltern an zwei oder drel Schulen wählen können.

2. Auch Adoptiveltern. alſo diejenigen. die durch gerichtlich
beſtätigten Vertrag das Kind an Kindesſtatt angenommen haben.
ſind wahlberechtigt. Pflegeeltern ſind nicht wahlbercch'igt.

3 Bei unehelichen Kindern iſt nur die Mutter wahlberechtigt.
auch wenn ſie nachher geheiratet hat, es ſei den. der Vater drs
Kindes ſei ihr Ehemann geworden.

4. Bei geſchiedenen Eltern iſt jeder Teil wahlberechtigt.
5. Wenn ein Vater die elterliche Gewalt verwirkt hat, ſo

bleib er doch wahlberechtiat.
6 Wahlberechtiate. die ſich in Strafhaft befinden. haben zwar

ihr Wahlrecht nicht verloren, ſind aber an der Ausübung tat-
ſächlich bebinder!.

7. Jeder Wahlberechtigt- muß ſein Wahlrecht perſönlich aus
üben und kann ſich darin nicht vertreten laſſen: eine briefliche
Abſtimmung iſt unzuläſſig.

Landkauf durch Gartenbeſitzer.
Während in früheren Jahren die Schrebergärten meiſt von

den Benutzern nur gepachtet waren iſt bei den ſteigenden Prei-
ſen, bei dem knopper werden des Gemüſes, die Neigung des
Publikums hervorgetreten, die Schrebergärten nicht zu pachten,
ſondern Ackerflächen hierzn käuflich zu erwerben.Die Stadtverwaltung iſt dieſem Zuge der Zeit gefolgt, ſie hat
dafür geſorgt, daß die Fluchtlinienpläne ſo aufgeſtellt werden,
daß die Schrebergärten ſpäterhin in die öffentlichen Straßen zu
liegen kommen.

Dieſe Beſtrebungen, einen Garten zu erwerben, ſodaß der
Beſitzer ſeinen Kohl auf eigener Scholle baut, ſind durchaus löb-
lich. Von großer Bedeutung hierbei iſt aber die Frage, welcher
Fre für das Quadratmeter Gelände angelegt werden kann.
Zu dem Wunſche, einen eigenen Garten zu haben, geſellt ſich
naturgemäß ſehr bald der Wunſch euf Be'chaffung von Waſſer
durch die Waſſerleitung. ſogar der Wunſch auf die Errichtung
eines Wohnhäuschens. Die Koſten aber, das Grundſtück bebau-
ungsföhig zu machen, ſind erheblich. So mancher kauft erſt einen
Garten und denkt: wenn ich auch teuer bezahle, die Stadt wird
ſpäter ſchon das Uebrige tun. Dies hat aber ſchon manche Ent
täuſchung verurſacht. Die Koſten für die Herſtellung einer Waſ-
ſerleitung betragen nämlich jetzt, beſonders wegen der hohen
Eiſenpreiſe ungefähr das elffache von dem vor dem Kriege. Jſt
eine Gartenſiedelnung aufgeteilt in Flächen von je etwa 1000
Quadrgtmeter und werden die Straßen dieſer Gartenſiedelung
mit ſerleitung verſehen, ſo ſind die Koſten dieſes Rohrnetzes
im Bereich der Sſedelung ſo hoch, daß ſie allein ſchon etwa 5 Mk.
vro Quadratmeter der geſamten Gortenſiedelungsfläche aus-
machen. Der Beſitzer einer Gartenfläche von 1000 Quadratmeter
wüßte ungefähr rund 5000 Mk. oder jährlich die Zinſen ſolcher
Summe zahlen. wenn der Siedelyngsweg mit Waſſerleitung ver-
ehen wird. Dazu kommt natürlich noch die Gebühr für das

ſſer ſelbſt. die z. Zt. 45 Pfa. für dos Kubikmeter beträgt.
Aus allem ergibt ſich. daß derjenige, der einen Schreber-

garten faufen will, ſehr mit ſich zu Rate geht wieviel er pro
Quadrotmeter Land anlegen will. 2 Mk. pro Quadratmeter iſt
gewiß für eine gärtneriſche nutzbare Fläche ſchon ein angemeſ
ſener Preis. Man wird ſich auch damit abfinden, wenn der
Grundſtücksbeſitzer 3 Mark fordert und das Grundſtück nicht
all zu weit von der betreffenden Baugegend entfernt iſt. Wenn
aber jetzt 8 Mk. und mehr vro Quadratmeter rohe Ackerfläche ge
zahlt werden, und gor mehr, ſo erſcheint dies hedenklich: ſo hohe
Sreiſe ſollte man den Beſitzern der Ackerflächen nicht zahlen
Wi klich wohl kann ſich der Beſitzer in ſeinem Garten nur dann
fühlen, wenn er dort einigermaßen rentabel wirtſchaften kann,
und wenn es ihm nicht von vornberein unmöglich gemacht wird,
durch Aufwendung für Waſſer. Beleuchtung und Wege ſich im
Laufe der Zeit ein billiges deuerndes Heim zu ſchaffen.

Schwurgericht.
Jn der am 1. März 1920 beginnenden Schwurgerichtsperiode

kommen zur Verhandlung:
1. Am 1. März vorm. 9 Uhr gegen den Kaufmann e

Boßlet wegen vollendeken und verſuchten Betrugs un
ſchwerer Urkundenfälſchung, unbefugten Tragens einer Uniform.
2. Am 2. März vorm. 9 Uhr gegen den früheren Verwaltung



r Witdeim Broſtus wegen Unterſchlagung im Amte.
3. Am 3. März vorm. 9 Ut gegen den A beiter Max Vetter
wegen verſuchter Notzucht, Vornahme unzüchtiger Handlungen an
Perſonen unter 14 Jahren.

Ankauf von Silbergeld durch die Poſt. Das Reichspoſt
miniſterium hat angeordnet. den Silberankauf mit allem Nach-

d zu fördern. Nicht nur die Poſtämter. ſondern auch die
Landheſteller haben ſich auf ihren Beſtellgängen eben'o wie die
Hilfsſtellen an der Annahme der Münzen zu beteiligen. Rötigen-
falls wird das Papiergeld nachher dem Verkäufer gebracht. Die
Poſtanſtalten ivllen die geſamte Beamtenſchaft. die Beſtell-Poſt-
anſtalten auch die zug. hörigen Hilfsſtellen über die Wichtigkeit
der Maßnahmen unterrichten und dahin wirken. daß die Mög-
kichkeit. Silbergeld durch Vermittlung der Voſt zu verkaufen. im
weiteſten Umfang bekannt wird. Eine Vermittlungsgebühr von
10 Pfa. für jede Silbermark wird dem Beamten bewilligt. der
zuerſt die Münze aus vrivater Hand empfängt und gegen Zah-
tung des Preiſes annimmt.

Neue Porkoſätze. Die umlaufenden Gerüchte über eine wei-
tere Verteuerung der Poſtagebühren finden Beſtätigung durch
Aeußerungen des Reichspoſtminiſters Giesberts in einer Ver-
jammlung des deutſchen Bergarbeitervereins in Eſſen. Er er-
wähnte eine in Ausſicht ſtehende aanz erhebliche Verteuerung der
Poſteebühren Danach ſoll unter anderem das einfach Porto
für Briefe auf 40 bis 50 Pfennig erhöht werden. Die übrigen
Gebühren für Druck'achen und dergleichen, ſollen jedenfalls ent-
ſprechend feſtgeſeßt werden.

Zur Einreiſe nach Oberſchleſen bedarf es, nach Mitteilung
der franzöſiſchen Regierung während der Dauer der Verwaltung
durch die interalliierte Kommiſſion eines Paſſes. der mit einer
franzöſiſchen Beglaubigung verſehben ſein muß. Die Veglaubigung
wird in Deu ſchland zunächſt durch die Kanzlei des franzöſiſchen
Geſchäftsträgers in Berlin und nach Errichtung der franzöſiſchen
Konſulate auch durch dieſe erteilt.

Warnung vor Einwanderung nach Argentinien. Der
deutſche landwirtſchaftliche Anſiedlungsverein für Argentinien in
Hamburg hatte Argentinien als Zielland in Ausſicht genommen.
Seine im Sommer 1919 nach dort ausgereiſte etwa 100 Köpfe
zählende Vorkommiſſion erlebte in Argentinien große Ent-
täuſchungen und zerſtreute ſich. Neuerdings plant der Verein
zür Braſilien eine gleiche Unterſuchung. Die Leiter des Vereins
haben ſich der belehrenden Aufklärung unzugänolich gezeigt auch
fehlt ihnen die Sachkunde zur erfolgreichen Durchführung eines
ſelchen Unternehmens: dazu iſt die finanzielle Grundlage ganz e.

zuſammen)
iſt jedoch im Betriebsrat nach dem Verhältnis

unzugänglich. ſo daß Landesunkundiee ſchwer getäuſcht und ge
ſchädigt werden müſſen Vor einer Beteiligung an dem Unter
nehmen wird dringend gewarnt

Jm Unter'uchungsamt für anſteckende Krankheiten wurden
im Januar 1920 incgrſamt 1587 Unterſuchungen vorgenommen
und zwar wegen: Tuberkuloſe 239, Typhus 147. Paratrphus 7,
Ruhr 12. Diphtherie 386. Gonorrhoe 24., Syphilis 682, ſonſtigen
Krankheiten 90

Volksſprache. Freitag. den 27. Februar, *69 Uhr abends,
veranſtaltet der Alle meine Deutſche Sprachverein in den Weiß-
bierhallen einen öffentlichen Vorkrrgsabhend. Prof. Otto Bre-
mer ſpricht über unſere deutſche Soroche in ſozialer Bezie-
hung. ſt doch unſere Sprache das Band das alle Deutſchen
eint. gleichviel welcher Partei ſie argehören. oder einigen
ſollte? Fſt die Syrache des Volkes aus die der Gebildeſen? Was
können und müſſen wir tun. um auch ſorachlich einen ſozi len
Ausaleich herbeizuführen? Das ſind Fragen. die. wenn je., wir
jetzt zu löſen verſuchen müſſen Nach dem Vortrag findet eine freie
Ausſprache ſtatt. Eintri'tsgeld 20 Pfa Wir können unſeren
Mitaliedern den Beſuch dieſes Vortrages nur beſtens empfehlen

Düngekalk und Kainit werden, ſolancçe der Vorrat reicht,
oon 3--5 Uhr nachm. auf der Geſchäftsſtelle des Bundes zur Er-
haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft, Magdeburger
Straße 21, abgegeben.

Aus dem Verbreltungsbezitl.

Gen. Hörſing Oberpräſident der Provinz Sachſen.
Der ehemalige Staatskommiſſar für Oberſchleſien,

Gen. Friedr. Hörſing iſt Blättermeldungen zufolge nun-
mehr endgültig zum Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen ernannt worden. Seine Einführung ſoll nächſten
Donnerstag erfolgen.
Daß gegen ſeine Ernennung von „deutſchnationaler“
Seite mit allen Kräften Sturm gelaufen und von ge-
wiſſen „einflußreichen“ Kreiſen ein Minengang nach
dem anderen gegraben wurde, um ſeine Stellung zu
erſchüttern, beweiſt der Dreckſchwanz, den die „H. Z.“
in ihrer geſtrigen Abendausgabe dieſer Meldung an-
hängt. Das Blatt faſelt von einem „Schrei“, der durch
die „Beamtenſchaft“ Pggngen ſei, als der Gen. Hör-
ſing zum erſten al als Oberpräſident genannt
wurde. Man fragt ſich nun, ob dieſe Beamten, die ſich
zur unbändigen Freude der „H. Z.“ ſo energiſch gegen
die „Parteipolitik“ der Regierung „verwahrt“ haben,
nicht auch aus parteipolitiſchen („deutſchnationalen“)
Gründen gegen die Ernennung des Genoſſen Hörſing
proteſtierten. Jeder Eingeweihte muß dieſe Frage be-jahen. Weiter drängt ſich dabei die Frage auf ob denn
der eigentlich für die Beamten oder für
die Bevölkerung der Provinz da iſt. Nach Meinung
derer um die „H. Z.“ iſt natürlich das erſtere anzuneh-
men. Sie will eben mit Gewalt die politiſchen Zuſtände
des alten „Syſtems“ in unſere Zeit wieder hineinver-
ſetzen. Unwillkürlich muß man dabei wieder an jene
Periode unſerer Geſchichte zurückdenken, als alle die
„höheren“ Staatsbeamten aus nicht gerade ſehr breiten
Volksſchichten heranswuchſen, durch die Schule der
preußiſch-militariſtiſchen Beamtenhierarchie torkelten
und dann zu den Staatsfutterkrippen „aufſtiegen“. Wir
möchten nicht gerade eine Zählung der, der „H. Z.“ ſehr,
ſehr nahe ſtehenden, leider noch immer an den „Krippen“
ſitzenden Beamten vornehmen. Das Wort „Geheim-
ratswirtſchaft“ „ſpricht Bände“. Die Zählung würde
nur ergeben, daß dieſe „hohen“ Beamten den größten
Teil und den Kern der ſogenannten Dentſchnationalen
überhgunt ſtellen. Es ſind dies die Kreiſe. von denen
die H. Z.“ unter der Signatur: „zuverläſſige Onelle,
einflußreiche Kreiſe uſw.“ alles Wiſſenswerte und vor
allem auch allen Awis“bentratſch erfährt. Dieſer
Schwarm der „dentſchnationalen“ Beamten ſitzt weit
verzweigt in unſerem großen Verwaltungsapvargt und
er wirkt ſich bis in die kleinſten Schräubchen und Räder-
chen der Stagatsmaſchinerie aus. Oft wit allen ſabotagi
ſchen Fineſſen ausgeſtattet, bildet er öffentlich und ge
heim die Bremsklötze für den demokratiſchen, vom
Volkswillen getragenen Wiederaufbau unſeres Vater-
landes. Schnellfte Abänderung dieſes für die Dauer
r Zuſtandes iſt eine unſerer erſten Aufgaben.

dieſe ganze Meute nun aufſchreit und „energiſch“
gen die Ernennung eines Sozialdemokraten zum
Oberpräſidenten „proteſtiert“, iſt erklärlich. Wir aber
freuen uns deſtomehr über die Ernennung des Genoſſen

Hörſing und wünſchen r vor allem eine energt-
ſche Hand, wenn es gilt, die regktionären Auswüchfe
am Verwaltungskörper unſerer Provinz zu beſchneiden.
Der t der Reaktionäre iſt für den Genoſſen
Hörſing die beſte Empfehlung

Wahlordnung zu den vVetriebsratswahlen.
Am 9. Februar iſt das Betriebsrätegeſetz durch Verkündung

im Reichsge'esblat:“ Nr. 26 in Kraft getreten. Der Wahlord-
nung entnehmen wir nachſtehenden Auszug:

Binnen ſechs Wochen nach Jnkrafttreten des
Geſetzes ſind die Wahlen zu den Betriebsvertretun,
gen einzuleiten durch Beſtellung des Wahlvorſtandes. die in der
Regel durch die bisberigen Arbriter- und Angeſtelltenausſchüſſe,
und nur. ſoweit dies nicht möglich. durch den Arbeitgeber zu er
folgen hat Einer beſonderen geſetzlichen Anordnung über die
Vornahme der Wahlen bedarf es nicht. die Arbeitnehmer in den
Vetrieben lönnen von jetzt ab ſederzeit ans Werk gehen und die
Wahl in Anariff nehmen.

Die Wahl 1;egt in der Hand des Wahlvor-ſtandes der alle Vorbereitungen zu treffen hat. Er ſtellt die
Wählerliſten auf. erläßt das Wahlausſchreiben. entſcheidet über
Ein'prüche gegen die Wählerliſten. nimmt die Vorſchlagsliſten
en gegen und prüft ſie auf ihre Gültiakeit (z. B. auf rechtzeitige
Einreichung. erforderliche Zahl von Unterſchriften), leitet den
Wahlakt ſelbſt und ſtellt ſchließlich das Ergebnis ſeſt.

Die Vorſchlags liſten ſind ſpäteſtens eine Woche nach
Aushang des Wahlausſchreibens bei dem Wahlvorſtand einzurei-
chen. Sie müſſen von mindeſtens drei Wahlberechtigten. d. h
über 18 Jahre alten Perſonen unterzeichnetſein und ſollen mindeſtens doppelt ſo viel wählbare Bewerber
enthalten wie zu wählen ſind. damit im Falle des Ausſcheiden-
der Eewähl!en die Erſatzmänner nachtücken können. Eine Ver-
bindung von Vorſchlagsliſten iſt unzuläſſig.
Gruppen. die zuſammengehen wollen. müſſen von vornherein ge-
meinſame Liſten auiſtellen.

Die Wählbarkeit in den Betriebsrat iſt. woran er
innert ſei. an ein Alter von 24 Jahren, an die Reichsangehörig-
leit. an ſechsmonatige Betriebs- und dreijährige Berufs- oder
G werbeangehörigkeit geknüpft; der letztere Begriff darf jedoch

nicht allzu eng ausgeleot werden.
Die Zahl der Betriebsrats mitglieder dieim Geſetz genau angegeben iſt. wird nach der ge-

ſamten Arbeitnehmerſchaft Arbeitern und Angeſtellten
berechnet. Jede der beiden Gruppen

ihres Anteils an der Geſamtzahl vertreten und
wählt ihre Vertreter für ſich allein Der Minder-
heit iſt durch das Geſetz eine Mindeſtzahl von Vertretern zuge-
ſichert. damit ſie nicht unter Umſtänden allzu wenig Vertreter hat.

Gleichzeitig mit der Wahl des Beriebsrats. im gleichen Wahl-
verfahren und durct die aleiben Stimmzettel vollzieht ſich die
Wahlder Arbeiter- und Angeſtellten räte: dieſe
beſtehen aus den Arbeiter- und Angeſtelltenmitaliedern des Betriebsrats, zu denen unter
gewiſſen Vorausſetzungen Ergänzungsmit-glieder hin zutreten. Die Wahl ſelbſt erfolgt. wie die

politiſchen Wahlen im vorigen Jahr. durch Abgabe eines Stimm-
zettels. der die von Wablvorſtand feſtgeſtellte Ordnungsnummer
er Vorſchlagsliſte enthalten muß. dan ben oder an S'elle der

Ordnungsvyrmmer aber einer oder mehrere Namen der Bewerber
der betreffenden Liſte enthalten kann Die Stimmzettel werden
in einem Wahlumſchlag mi der Aufſchrift Wahl zum Betriebsrat
für (Beeichnung des Be'ribes)“ verſchloſſen oder offen an
dem für die Stiwwabeoghbe feſtoeſekten Tage bei der vom Wahl-
vorſtand bezeichneten Stelle abgegeben und von der mit der Ent
gegennahme der Wahlumſchläge betranten Perſon in einen
Stimmzettelkaſten geſteckt Die Berechnung des Wahlergebniſſes
erfolgt nach dem ſogenangten Höchſtzahlenſoſtem.

Die Anfechtung der Wahl iſt nur binnen zwei Wochen nach
dem Aushang, des Wahlergebniſſes ſtatthaft. Vt ſie bis dahin
nicht erfolat. ſo gelten etwaige Märgel der Wahl als geheilt.

Die Koſten der Wahl (Beſchaffung der Wahlordnnna,
der Wahlumſchläge. der Stimmzettel. Käſten u'w trägt der
Unternehmer der auch den Wahlrorſtand die zur Aus
ühung ſeiner Funktion erforderliche Zeit zur Verfügung zu ſtellen

m Lohnabzüge wegen Verſäumnis von Arbeitszeit
machen darf.

Die Stimmen zu den Elternbeiratswaßlen dürfen nicht brieflich
abgegeben werden.

Vielfach wird auf Grund von Verfügungen des Provinzial
ſchulkollegiums uſw. die Anſicht vertreten, daß die Stimmen zu
den Elternbeiratewahlen auch durch Bevollmöchtiate oder ſogar
brieflich abgegeben werden tönnten. Von zuſtändiger Stelle wirs
der Preſſe mitgeteilt. daß dieſe Anſicht und alle daran geknüpf-
ten Vermutungen irrig ſind. Die Stimmen zu den Elternbeirats-
wahlen müſſen unter allen Umſtänden perſönlich abgegeben wer-
den. Es wäre ja ſonſt auch allen „Unregelmwäßiakeien“ Tür und
Tor geöffnet worden Es iſt nur bedaverlich. daß ſich die Pro-
vinzial'chulkollegien uſw. nicht mit der Zurſſcknahme und Richtig-
ſtellung ihrer Verfſgungen ebenſo berilt haben. wie mit den Ver-
füaungen ſelber. Anyf dieſe Weiſe iſt in die ohnehin ſchwierigen
Vorarbeiten für dieſe Wahſen eine große und unnötige Ver
wirrung hineingetragen worden.

Könnern. Oeffentliche Beamnten-Verſamm-
lun g. Am Freitao. den 27. Februar. abends 7 Uhr. findet im
Kaffee Nofſonal eine öffentliche Beamten- Verſammlung ſtatt.
Vortraa: Beamten und Sozialdemokratie. Referent: Mittelſchullehrer Genoſſe Schäfer- Halle und Ober-Poſtſchaffner Genoſſe
Knuthe Halle. Die Beamten von Könnern und Umgegend werden
hierdurch freundlichſt eingeladen.

Naumburga. Unſinnige Gerüchte. Jn letzter Zeit
gingen hier Gerüch'e herum. auf dem Bahnhof ſeien Reiſende
verhaftet. die in mitführenden Reiſekörben geſchlachtete Kinder
agehabh hätten. Alle vernünftigen Vorſtellungen nützten nichts.
das Gerücht zirkulierte weiter und die Zabl der beſchlagnahm-
ten“ Kinderleichen iſt in manchen Gehirnen ſchon auf acht ge
ftiegen. Wo ſtammen dieſe Gerüch“e her? Wer iſt der Urheber?
Kein Menſch kann es ſagen. Spricht man mit verſtändigen
Leuten darüber dann wird dies damit begründet, daß dies alles
Auswüchſe eines krankhaften Zuſtandes ſeien. der, als Folge des
nervenzerrütte'en Krieges. weite Kreiſe erfaßt hat. Aber kann
wan ſich mit einer derartigen Erklärung zufrieden geben? Nein!
Werden derartige Serüchte vielleicht von gewiſſenſoſen Ele-
wenten aysgeſtreuk. um der Pepryblit zu ſchaden. Möaglich iſt
alles und Leuten die den Maſſenmord Krieg“ verhberrlichen.
iſt auch eine derartige Gemeinheit zuzutrauen Das Auffälligſte
iſt daß dieſen Gerüchten von maßvebender Stelle nicht entgegen
gefreten wird. Bei der BVeſtimmtbeit. mit der dies erzählt wird,
erfährt doch ſicherlich die Stadtverwaltung etwas davon und di
hat die Pflicht. dem ſofort entgegenrtreten, in die gen ieten
Gemüter zu berußigen. Aber entweder ſchläft man da oben. oder
man will es nicht bören weil dieſe Gerüchte ja der verhaßten
neuen Stagtsordnune ſchaden

Eilenbura. Oberbürgermeiſter Der erſte Bürger
meiſter Der Belian bat vom Regierungspräſidenten folgenden
Schreiben erhalten: Die Preyßiſche Staatsregierung hat in An
erbennung Threr verdienſtvollen Tä'igkeit auf dem Gebiete der
Kommunalverwoltung genehmigt daß Ihnen die Amtsbezeichnung
„Oberhbſirgerm iſter“ beigelegt wird.

Als Mörder des fettEisſeben. Ein Mörder gefaßt.
dem 1. November vorigen Jahres vermißten Muſikers Gerſten
bera. deſſen Leiche wie wir berichteen, vor einigen Tagen auf
gefunden wurde. ſind die wegen einer Diebſtahlsſache in Unter
e haſt befindlichen Arbeiter Hake und Bernhard ermittelt
wor

Getveriſchaftſies.
Generalverſammlung des deutſchen Landarbeiterverbandes

(Fortſetzung.)
Ein ſehr inſtruktives Reſerat von Löhrke- Berlin würdigt;

ie große Bedeutung der Tarifverträge und der Ar-
eitszgeitfrage im allgemeinen, ein Referat von Ber

nier- Berlin die Verhältniſſe der Forſtarbeiter,einer Gruppe, die im Verband bereits 70 000 beträgt. Zur Frage
der Arbeitszeit führte Löhrke unter Zuſtimmung aus, dieLandarbeiter verlangen nicht den Achtſtunden;
t a g. Wir müſſen die Arbeitszeit regeln wie ſie die Land-
wirtſchaft braucht. Wenn es zur lksernährung not
wendig iſt. bei der Feldbeſtellung und Bergung der Früchte Ueber
ſtunden zu machen. ſind wir bereit. ſie zu leiſten gegen ent-
ſprechende Bezahlung.

Nach Schluß fand einſtimmige Annahme eine vom Referen-
ten Löhrke eingebrachte Reſolu'ion, die ſcharfen Proteſt einlegt
gegen das Vorgehen des Reichsausſchuſſes der deut chen Land-
wirtſchaft, der verlangt. daß die in der Landarbeitsordnung feſt
geſeßte Jahresarbeitszeit von 2900 auf 3075 Stunden
verlängert wird. Weiter ſagt die Reſolution die Verlänge
rung der Arbeitszeit durch Geſetz lieze nicht im Intereſſe der
Arbeiterſchaft und ſei auch im Intereſſe der Volksernährung nicht
notwendia. Die im Deutſchen Landarbeiterverband organiſier
ten Landarbeiter haben bewieſen daß ſie bereit ſind. die
in der Saat und Erntezeit notwendigen Ueber-
ſtunden gegen Bezahlung zu leiſt en. Angenommen wurde
ein Antraga: Kinder unter 14 Jahren ſind von der Arveit fern-
zuhalten. Das Hofaängerweſen iſt zu beſeitigen. die Hofaänger
ſind als freie Arbeiter zu beſchäftigen.“

Ein Antraa. der für Abſchafſung der Frauenarbeit
eintritt, wurde abgelehnt, weit er Jurzeit nicht durchführ-
bar ſei. Ein Antrag der Ortsgruppe TambachDietharz, der
die Anerkennung des Maſſenſt reits durch den Verband bei
allen Angelegenhei en. die das Proletariat in ſein mm Befreiungs-
tampfe braucht. fordert. wurde mit 59 gegen 35 Stimmen abge
lehnt. Zwei Anträge. die die Einführung des Achtſtunden
rages in der Landwirſſchaft verlangen, wurden nach einer
zweifelhaften Abſtinemung zurückgezogen. nachdem der Verbandes
vorſitzende Georg Schmidt ertlärt hatte. der Vorſtand ſei ielbſt-
verſtändlich nach wie vor bereit, für die Verkürzung der Ar
beitszeit einzutreten, ſoweit es irgend möglich ſei. Der Abſchluß
eines Kartellvertrgees mit dem Leipziger Schweizerbund wurde

einſtimmig abgelehnt. 8Ueber die Neugeſtaltung der Arbeitsverhält
niſſe in der Land- und Forſt wirtſchaft referier:e
Verbandsr- datteur Faak Berlin. Er beleuchtete die Ent-
wicklung der Verhältniſſe der Landarbeiter nach der Revolution
beſprach das Betriebsrätcegeſetz und trat ein für die Ausnukung
der durch das Geſetz den Arbeitern gewährleiſteten Rechte

Einſtimmige Annahme fand eine Reſolulion. die ſcharfen
Proteſt dagegen erhebt. daß die Ententetkommiſſion im Abſtim
mungsgebiet Oberſchleſien Gowerkſchaftshäuſer beſchlagnahmt hat.

Die Reſolution verlangt FKreigabe a 7 thäuſer und Beteiligung der Landarbeiter a
der Abſtimmung.

Schmidt legte in einem großzügigen Referat die Stellung
zur landwirtſchoftlichen Vroduktion und Anſiedlung dar. Soziali-
ſierung der Landwirtſchaft ſei zwar unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen noch nicht möolich. aber die Unternehmer dürfen
nicht mehr willkürlich die Produktion beſtimmen. ſie müſſe unter
die Kontrolle der Allgemeinheit. Zerſchlagung
des Vodens in Bauernwirtſchaften ſei niht zu befürworten. ſo
wohl aus wirtſchaftlichen Gründen. als auch. weil ſich Sozialiſte
rung großer Güter leichter durchführen laſſe Auf eine Dis
kuſſion über den Vortrag wurde verzichtet.

Einſt:mmig wurde eine Proteſtreſoelution gragen einen Erlaß
angenommen. der den Landarbeitern der Mark Brandenburg da
Streikrecht entziehe. Ein ebenfalls einſtimmig angenommene
Antrag verlangt. daß die Landwirte veranlaßt werden. ihre
Ackerflächen reſtlos zu beſtellen und die dazu erforderlichen Ar-
beiter einzuſtellen.

Ein neues Statut ſetzt 4 Beitraasklaſſen feſt mit Wochen
beiträgen von 40 Pſg.. 60 Pfa.. 80 Pfa und 1 Mk. Ortszuſchläge
von 10- 25 Pfa.. Unterſtütungsſäte ebenfalls in Klaſſen. Nu
im Beruf tätioe Mitalioder ſollen als Verbandsbeirat gewähl:
werden. Die Reichsregierung wird erſucht. eine ſtaatliche Vieh
verſicherung obligatoriſch einzuführen, für Wohnungslontrolle zu
ſorgen. bei derſelben auch Vertreter der Arbeiterorganiſationen
zuzuziehen

Der Vorſtand ſoll dahin wirken. daß die Wahlen zu den Be
triebsräten auf dem Lande nicht vor dem 1. April ſtattfinden
Die Reichsregieruno wird erſucht. die Verordnung aufzuheben,
wonach die in der Landwirtſchaft beſchäftigt geweſenen Arbeiter
ihr wieder zugeführt werden. ferner ſobald wie möalich den Be
lagerungszuſtand zu beſeitigen Die Landarbeiter wer
den angehalten darauf zu achten daß die ſabo-tierenden Agrarier ihre Pflicht. Lebensmittel
abzuliefern erfüllen.

Jn den Verbandsvorſtand wurden einſtimmig gewählt: Erſter
Vorſitzender Georg Schmidt. zweiter Vorſitzender Fagß. erſter
Kaſſierer Woldt. zweiter Kaſſierer Hartnag, Redakteur Kwasnik.
Sekre äre Bornier, Löhrke. Schmaus und Schüler.

Der Vorſitzende ſchloß die bedeutſame Generalverſammlung
mit der Verſicherung. daß der Verband auch in Zukunft die Jnter-
eſſen der Landarbeiter mit Nachdruck vertreten wird. Jhre For-
derungen ſind dem Allgemeinwehl dienlich. im Gegenſatz zu den
Forderungen des Bundes der Landwirte, der in derſelben Woche
im Zirkus Buſch tagte,

„Der Elternbeirat“, Ein Leitfaden für die Praxis von Lehre
J. Zender., Schriftleiter der Zeitſchrift .Die Lehrerkammer
Unter dieſem Titel erſcheint in den nächſten Tagen eine Schrift,

ie angeſichts der demnächſt ſtatlfindenden Wahl zu den Eltern-
iräten einem allgemeinen Bedürfnis entſprechen dürfte. Die

Schrift aibt alles Weſentliche zur Einführung für alle die in die
Elternbeirät- gewählt werden oder an den Wahlen teilnehmen
Möalichſt weite Aufklärung über die behandelten Fragen iſt ſehr
notwendia. weil die neue Einrichtung der Elternbeiräte nur
Enttäuſchungen hervorrufen wird. wenn die Beteiligten nicht
den Geiſt und das Ziel der Reform voll erfaſſen. Dieſem Zwecke
dient die Broſchüre, die für 1.50 M. (bei Einzelbezug 20 Proz.
Buchhändlerz ſchlag und 10 Vfa Vorto) von jeder Buchhandlung
wie auch direkt vom Verlag Ge'ellſchaft und Erziehung G. m. b. H.
Berlin -Fich'enau, bezogen werden kann.

Briefkaften der Redaktion.

W. B. 122. Die Fahrvreiſe betragen ab 1. März von Solle
his Berlin in Klaſſe T 87.60. Klaſſe II 38.40. I 23.40.Klaſſe IV 1480 Mart. en s grsſe

Verſammlungs Kalender
-„S rr—„vv— T-J-C m

Freitag abend 7 Uhr findet hier im IernDer et a n e a in dendtagsabgeordneter Gen. Heſſe- Braunſchweig über die gegenwärtige politiſche Lage Deutſchlands ſwrechen wird. Um Zahtreichen

Beſuch wird gebeten. Der Vorſtand.
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